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BW» der FrledemierhiMWe».
Paris , 14. April. Reuter. Wilson erklärte, daß die

deutschen Bevollmächtigten für den 24. April
«ach Versailles eingeladcn würden, um dort mit den Ver¬
tretern der Alliierten zusammen zu kommen.

WTB . Paris , 14 . April. Präsident Wilson hat heute
rbend als Wortführer des RateS der Bier folgende Erklärung
ibgegebeu : AngxsichtS der Tatsache, daß dir Frage «, die bei dem
Frieden mit Deutschland geregelt werden müsieu , ihrer vollstän -
digeu Lösung so «ahegerllckt sind, daß sie jetzt durch den End¬
punkt der Fertigstellung deS Entwurfs gehen können , haben die¬
jenigen, welche am längsten über dir Frage beraten haben , be¬
schlossen , anzuraten , daß die deutschen Bevollmächtigten einge¬
laden werden, mit den Vertretern der afloziierten kriegführenden
Nationen am 25. April in Versailles zufammenzntommen.Dies bedeutet nicht, daß die Beratungen über andere Fragen , die
mit der Regelung deS allgemeinen Friedens Zusammenhängen,unterbrochen werden, oder auf, die Beratung dieser Fragen ver¬
zögert werden wird. Man enoartet im Gegenteil, daß jetzt be¬
züglich dieser Fragen ein schnellerer Fortschritt gemacht wird und
daß man augenblicklch erwarten kann, daß sie für die End -
regelung bereit sein werden . Man hofft , daß man in den
Fragen , dir Italien am unmittelbarsten besonders , in der
adriatischen , jetzt zu einer baldige « Verständigung gelangen wird.

Bern , 15. April. Zur Regelung der Frage deS Saar -
beckens schreibt die „Humanitee" : Wir erwarten mit dem
Gefühl von Grauen und Ekel die SkroffentliAung der definitiven
Klausel , die dieses historische Verbrechn gutheißcn soll, falls Wil¬
son nicht doch im letzten Augenbl-ck von einer Wallung der Emi
pörung forgerisieu wird.

Weimar , 14 . April. (W. B .) Der 9 . Ausschuß für die Frie¬
densverhandlungen hat sich heute konstituiert . Er setzt sich auS
dem Präsidenten der Nationalversammlung, den drei Vizepräsi¬
denten der Nationalversammlung und 23 Mitgliedern aller Par -
leien zusammen: Fehrenbach (Zentr . ) , Vorsitzender, Schnlz -Ost-
-reutzen ( Soz. ) , stellv. Vorsitzender , Dietrich -Posen (Deutsch-Nat . ) ,paußmanu ( Dem.) , ferner auS den Sozialdemokraten: Krätzig,köbe, M-lkenbuhr, Müller -BreSlau. Frau Röhl -Köln, Frau Schil¬
ling, Schumann, Tr . Sinzheimer, Stock, Vogel und Wels ; vom
Zentrum : Ehrhardt, Gröber, Tr . Heim , Dr . Mayer-Schwaben ,Tr . Spahn und Trimboru ; von den Demokraten: Falk lSckrift-führer ) , Tr . Hermann - Posen , Dr . Quidde, Freiherr v. RichOofenund Dr . Wieland ; von der deutsch, nationalen Volkspartei: Kraut
(Schriftführer ) , ,Tr . Graf ». Posadowsky- Wehner und Dr . Traub ;von der deutschen Volkspartei : Dr . Sttesemann ; von den unab¬
hängigen SoMdemokraten : Geyer^ eipzig und Haase -Berlin .Berlin, 15 . April. Gegenüber dem offenbar beschlossenen RaubteS SaargebietS stellt der . Vorwärts"

fest : . Tie Entente ist im
Irrtum , wenn sie glaubt, daß es irgend eine deutsche Regierunggebe, die solche Friedensbedingungen unterschreibenkönne. Die Entente kann diese FriedenSbedingungn durch¬führen, aber keiner deutschen Regierung soll man znmuten zuerklären, daß dieS ein Rechtsfriede sei , auf den sich Europasdauernde Ruhe gründen könne. Wenn wir schon ganz zu Grunde
gehen sollen, so wollen wir eS Neber in Aufrichtigkeit und Ehre,als in Lüge und Schande tun ."

Berlin , 14. April. Nach dem . Oeuvre" vom 12. April hat die
Friedenskonferenz den Artikel über die Arbeiterfrage ge¬billigt .̂ Das Projekt sieht jährliche Konferenzen und ein Par -lament -büro für die Behandlung von Arbeiterfragen vor. ES fetztweder Mindestlöhne noch Schutz gegen Nachtarbeit und gegen Km-
Erarbeit , noch den achtstündigen Arbeitstag fest. Vandervelde istfür dm Teilnahme feindlicher Abgeordneter an den Konferenzen« ngetreten. '

,
0

Die Haltung der französischen Arbeiter.
Berlin, 15. April . Ein französischer Funkspruch ausLyonvom 14. ds. Ms . meldet: Ter A l l g e me i n e A r b e i t e r-verband , der fast 2 Millionen Mitglieder zählt, hat inP a r l s P l a kate . angeschlagen, in denen es heißt : Es wirduns heute der Plan eines Völkerbundes vorgelegt, der

nichl eine Gesellschaft von Nationen ist, wie sie in den Wilion-
ichen 14 Punkten niedergelegt ist. Diese 14 PunkteWil -
s o n s, die wir uns zu eigen machen, werden von allen Völ¬
kern der Erde in ihrer Sehnsucht nach Gerechti^ eit mit Bei-
fall ausgenommen . Tie ArLeiterklasse Frankreichs ,die der Auffassung „Krieg dem Kriege" vertraute, erhebt sich
gegen die Sabotage im Frieden. Ter Allgemeine Arbeiterbund
verurteilt jede Bwckadcpolitik, jeden politischen Druck oder jede
bewaffnete Intervention , wodurch die Formel der französischenRevolution widerrufen würde . Jede Nation hat allein die
Macht , ihre Gesetz zu bilden und das unantastbare Recht, sie
zu ändern. Die Absicht , dieses Recht mit Gewalt einem freienVolke zu nehmen, bedeutet Feind der Menschheit zuwerden. Ter Allgemeine Arbeiterbund verurteilt j e d e F o r t .
setzung des Krieges und fordert dringend den Abschluß
eines wahren Friedens , den alle Völker unter¬
schreiben können.
München wieder in der Gewalt der

Kommunisten.
Augsburg , 15. April . Seit 1 Uhr nachmittatz -s ifk die

direkte telephonische Verbindung von Augsburg itadj Mün¬
chen wieder hergestellt . München ^ findet sich vollständig
in der Gewalt der Kommuni st en. Die Diktatur
des Proletariats ist aufgerichtrt . Der Kamps um den
H a u p t b a h n h o f, der mit Artillerie, Maschinengewehren,
Handgranaten und Minenwerfern ausgefochten wurde, dauerte
»etwa 3 Stunden imd hatte das Gepräge einer förmlichen'Schlacht . Er forderte . etwa 150 Tote und Verwnn -
dete und endete mit dem SiegderKommunisten . Die
Regierungstruppen wurden entwaffnet . Nach diesem Er-
Saia um* das Schicksal der Stadt besiegelt. Bou einer

» offene« Gegenbewegung ist nichts zu spüren. Die ganzeG arn i sp a steht jetzt im Dienste der neu aufgerichtrten Herr - '
s ch a f t des Proletariats . Die Zahl der b e w » f fue t en
A r b e i t er ist außerordentlich groß, so daß die Kommunisten
eine starkeMachtin Händen haben. In ganz München
herrscht der Generalstreik . Alle Betriebe und Geschäfte
sind geschlossen . Der Stmßenbahnverkchr ruht, die Zei¬
tungen erscheinen nicht.

Berlin , 14. April. Wie das JBerl TagÄlatt" ' meldet, be¬
finden sich feit gestern Morgen große bayerische Truppen -
Massen mit Artillerie und Minemverfern auf dem Wege nach
der bayerischen Hauptstadt. Wann es dort zum entscheidenden
Schlag kommen wird, sei noch nicht abzu'ehen . Es sei anzu-
nehmen , daß die Regierung warten werde, bis sie im Umkreise
von München über eine genügende und zuverlässige Anzahl
tüchtiger Truppen verfügt . — Dem „Ber !. Lokalanz.

" zufolge ist
in München der Anarchist S u n d h e i m e r ans Ruder Klangt
und mit ihm die allerradika .

'ste kommunistische Regierung. —
Von gestern Abend in Bamberg , aus München eingetroffenen
Reffenden wurde gleichlautend mitgeteilt , daß es zu P l ü nde-
rungen , namentlich in zahlreichen Nahmugsmittelgechäften .
gekommen sei . — Wie das „Berl. Tageöl .

" berichtet , hat sich
ein neuer Aktionsausschuß in

. München unter Füh¬
rung Leviens und der Russen Levine und Axelroad
gebildet.

Die Lage im Ruhrgehiek .
Essen a. d. R., 15. April. Die Streikziffer gebt

,
immer

weiter zurück . Die Zahl der Ausständigen hat ihren Höhepunkt
vom 10 . April mit 167 000 Kopten erreicht. Seitdem hat die
Zahl stetig abgenommen und betrug in der heutigen Früh¬
schicht 127 629.

Esien a. d. R ., 16. April. Entsprechend der Zunahme des
Streiks ist auch in der Vorwoche die Förderung der
Zechen im Ruhrrevier noch weiter zurückgegangen .
Die Förderung , die bi? zum Schlüsse der vorhergehenden Woche
auf täglich 35 000 Tonnen gesunken war, betrug am 10 . April
nur noch 12 000 Tonnen täglich . In normalen Krivasmonaten
bezifferte sie sich auf rund 330 000 täglich . Wgeiehep von Pri-
vaten und kommunalen ^ trieben steht nunmehr , auch die
Eisenbahn unmittelbar vor der Betriebsein¬
stellung , denn ihre Brennstoffvorräte reichen in den meisten
Bezirken nur noch kür ein bis zwei Tage aus.

Hamburg, 15. April. Wegen Kohlenmangels werden in
-Hamburg von Freitag ab sämtliche Straßenbahnlinien vorläu¬
fig auf acht Tage den Betrieb einstellen.

Esten a. d. R., 15. April. 4 00 heute Mittag bei Kettwig
zu einer Konferenz über den Streik zusammengetretene Ruhr¬
bergleute wurden von Regierungstruppen um¬
stellt und fest gen o m m e n.

Streik der Bankbeamte« und Angestellten.
Berlin , 15. April. Eine Versammlung der Obmänner der

streikenden Groß -Berliner Betriebe hat sich heute auf Antrag ohne
we ' tere Diskussion mit allen Stimmen der Anwesenden für den
Generalstreik der Angestellten erklärt. Eine Abstimmung in den
einzelnen Betrieben hat noch nicht stattgefunden .

Hamburg, 15. April. Bei den EinigungSverhändlungen zwi¬
schen den Direktoren der hiesigen Banken und den Vertretern der
Bankbeamtenverbände stimmten die Bankleitungen dem Vor¬
schläge zu, das Mltbest

'mmungsrccht der Angestellten in Bezug
auf Kündigung und Entlassung von heute ab bis zur Regelung
c .neS ReichsnotgesetzcS oder eine für das Reich gültige Verein¬
barung der Berliner Großbanken anzuerkennen. Damit kann der
Streik der Bankbeamten als abgewendet gelten .

Köln a. Rh., 15. April. Die schon seit einiger Zeit im Gange
befindliche Ausstandsbcwegung von Angestellten der hiesigen
industriellen Firmen erstreckt sich nunmehr auf 4 5 größere
Werke in Köln und umfaßt nahezu 5000 Personen. Die bisher
angestellten Einigungsbemühungen blieben ohne Erfolg.

Mannheim, 15 . April. Die hiesigen Bankbeamten sind
beute in einen Sympathiestreik für die Berliner Bewegung
emgetreten. — In Ludwigshafen haben 20000 Arbeiter und
Angestellte der Bad. Anilin- und Sodafabrik eine Entschließung
angenommen, in der der schärfste Protest ausgesprochen wurde
gegen die von der französischen Besatzungsbehörde erlassenen un¬
erhörten Urteile gegen die streikenden Bergleute im Saargebiet.

Frankfurt a. M^ 14. April. In der über fünf Stunden sich
erstreckenden Schlußverhandlungzwischen dem Verband Frankfurter
Bankleitungen und dem Vertreter der Frankfurter Bankbeamten,
wurde in allen Punkten eine volle Einigung erzielt. Die Mirrdest-
einkommenfätze schwanken in der höchsten Lebensa»terstufe zwischen
6500 Jl und über 13000 Jl bei automatischer Vorrückung. We¬
sentliche Punkte ' der Ausführungsbestimmungen regeln das Mit-
bestimmungsrccht der Angestellten u. a . bei Entlaffungen und Kün¬
digungen, sowie die llnkündbarkeit der Stellung . Der Tarif , der
vorerst nur für die Aktienbanken ^ Geltung hat, wird durch einen
Tarif für Privatbankgefchäfteergänzt, der ebenkell - kurz vor dem
Abschluß steht.

Streikbewegung .
Halberstadt , 16 . April. Heute morgen 11 rlyr wurde der

Effenbahnbetrieb durch die Streikleitung der Werkstätten--
arbeiter völlig stillgelegt. Ter Streik soll 48 Stunden dauern
mit dem Zweck , Halberstadt in eine höhere Lchuklasse zu ver¬
setzen.

Düsseldorf, 15 . April. Mit den Bu<U>ruckern ist gestern
eine Einigung erzielt worden . Zeitungen sind bisher nicht er¬
schienen . Tie Gasversorgung der Stadt ist , nachdem die Ar¬
beiter beschlossen haben , eine gänzliche Einstellung des Be¬
triebes zu vermeiden , erheblich eingeschränkt worden.

Die Trennung.
* Karlsruhe , 16. April.

«Wenn die Trennung von Staat und Kirche kommt, so
kommt sie nicht wie in den Vereinigten Staaten , sondern wie '
in Frankreich" Das war die Parole, unter der das Zen - ,trum in Baden den Wahlkampf geführt hat. Es wurde so

'
getan , als ob alle Heerscharen der Antichristentums sich mit
dem leibhaftigen Gottseibeiuns zu einem Generalsturmangriff
auf die Kirchen , auf die Priester und ciuf die Religion selbst
verbunden hätten . Hätte Adolf Hoffmann , als er s. Zt . Deutsch¬
land mit dem

.Trennungsprojekt überrasche , doch gleich die .
Verfaffungsbestimmungen des § 30 und 30 a der Reichsver¬
fassung vorlegen könnent Die Wahlen wären recht anders
ausgefallen.

Ter Paragraph 30 a gestattet Len Religionsgeielllchaftenund
religiösen Vereinen, ihre geistlichen Angelegenheiten als völ -
lig unabhängige Korporation zu ordnen . Der
Staat hat also, was daran die Hauptsache ist . weder bei der
Besetzung der Kirckenämter etwas zu sagen, noch darf er die
kirchliche Sanktionierung gewisser politischer Auffassungen und
Interessen mittels Predigt und sonstig: gottesdienstlicher
Handlungen von den Geistlichen verlangen .

Ein ungeheuerer Fortschritt gegen früher . Ten Fluch des
ehemaligen Zwangsverhältnisses verwandelt diese folgenreiche
Bestimmung des 8 30a in den Segen eines Freiheits¬
aktes nach zwei Seiten hin : die Kirche wird die
staatliche Obrigkeit los und der Staat wird den Rückwirkungen
der kirchlichen Autorität entzogen. .

' .Das war sehr anders vordem. In alles, was die Kirche
tat, steckte der Staat seine Nase hinein . Ein Geistlicher wurde
engestellt. Der Staat hatte das Recht zu fragen , was ist das
für ein Mann , was hat er für politische Anschauungen, wie
denkt er über die Hohenzollern , über den Hofdichter Josef
Laufs , über den Parademarsch und sonstige heiligste Güter?
Wehe dem Geistlichen, der hierüber nicht die vorschriftsmäßi¬
gen Auffassungen hatte und der so unvorsichtig war , einmal
lein Herz über die Lippe springen zu lassen. Dreimal wehe,
wenn er sich zu zahn: demokratischen oder gar zu sozialistischen
Anschauungen bekannte. Es wurde kurzer Prozeß mit ihm
gemacht, oder man ekelte ihm mit den bekannten Praktiken , die
nran dutzendweise dafür in Bereitschaft hatte , aus dem Amt
hinaus . Der Fall kam selten vor , weil die kirchlichen Behör¬
den . in ihren obersten Verftetern Geist vom Geiste des alten
Regierungssystems , schon selbst für die Fernhaltung modern
gesinnter Elemente sorgten. Der alte Staat, als verfassungs¬
rechtliche und zahlende Oberbehörde der Kirche , durste sich
dieser gegenüber aber mehr noch herausnehmen und er tat es.
Er mutete den Geistlichen die Vertretung aller jener Inter¬
essen zu , die unter dem Begriff der „Staatsraiion " teilweise
die sittlich übelsten Forderungen enthalten . So und nur so
konnte es geschehen , daß die Kirche mit der unsittlich¬
sten und mit der u n ch r i st l i ch ste n Institution auf Gottes
Erdboden , mit dem Militarismus , Bundesbrüderschaft schloß
und sich als Sachwalter in seinen Dienst stellte. Als ob der
^Gesetzgeber vom Sinai nicht sein strenges Mordverbot erlassen
hätte , predigten die Geistlichen daran vorbei und wie zum
Hohn auf Gott erflehten sie während des Kr:eges seine Beihilfe
fürs Töten , fürs tarnend - und millionenfache Töten , fürs Tö¬
ten ohne Ende. Jahre dauerte das . Endlich kamen auch die
Geistlichen zur Besinnung, daß das, was sie da im Gebet er¬
flehten , doch so ist, daß Gott bei dessen Anhoren taub werden
könnte. Da aber kam der Staat dahinter und befahl: nur
nicht schwach und ängstlich werden, nur weiter gebetet und ge¬
predigt fürs Morden, es kann gar nicht genug gemordet wer¬
den. Herr v . Hintze, der Minister des Äeußeren, Kühlmanns
Nachfolger und ganz und gar eine Kreatur von LudendorffL
Gnaden, hat die Geistlichen noch mitten in der unglücklichen
Julloffensive angewiesen , den Aushalts- und Eroberungsgd«
danken von den Kanzeln zu vertreten. t

*
Die Dienste , welche so die Kirche dem Staat leistete, ver¬

pflichtete diesen zu Gegenleistungen . Der Staat sorgte dafür ,
daß bei seinen Amtsausübern die kirchliche Gesinnung , oder
mindestens die äußere kirchliche Zugehörigkeit, erhalten blich.
Das Zweite wurde einfach verlangt . Das waren die Rück¬
wirkungen der kirchlichen Autorstär auf den Staat. Aus die¬
sem Wechsekvirknngsverhältnis entstanden nun die ungesunde¬
sten und widerwärtigsten Geiellichattstypen des modernen
Teut 'chland : ein polterndes Muckertum , ein lippeneifriges,
zu Aushorchungen und Denunziationen neigendes Sckeinkirch -
lertum , eine pharisäische Rasselbande. Der wirklichen Religio¬
sität sind Leute dieses Schlages samt und sonders bar , aber ge¬wandt in der Manier , ihre frömmelnden Gebärden nach oben
hin als wahre Religiosität , als auttichtiges Christentum zu
projizieren, sind sie gewesen. Als nun gar mit W i l h e l m II.
der Romantiker mit dem ungestümen Heimweh nach dem
Mittelalter auf den Thron kam, da wuchs dieien Sv^ ieS eine
neue Oimlität an : die Hof. und Gesellichaftsfähiakeit . Was

artige Zwangsverbnndercheit von Staat und Kirche überallmit psychologischer Gesetzlichkeit kommen. -j•
_

Kein Wunder, wenn bei solchen Verhältnissen und Eni-'
Wickelungen Geistliche aller Koniessionen selbst die Trennung
von Staat und Kirche verlangt haben. Mit der jetzt Gesetz ge¬wordenen Separation lenkt die Kirchengeschichtsux - l
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jijjrunghdje Programm der Zenlrumspartei ein . Die Herrenvom Zentrum haben dem Verbrechen , die Trennung mit dervorbildlichen Schonung der Vereinigten Staaten durchziffüh-ren, mißtraut und sie haben unter der eingangs ermähntenParole mitsamt dem Alarmruf : „Die Religion ist in Gefahr !"eine ziemlich bedenkenfreie Wahlagitation getrieben . Na , dieWahl ist vorüber und Abrechnung nächstes Mal. Einstweilenmacht d:e sozialistische Regierungwahr, was sie versprochen hat :kein Eigentum wird der Kirche oder anderen religiösen Ver¬bänden geraubt, die Geistlichen bleiben im Genuß auskömm¬licher Bezüge mittels Besteuerungsrechts ihrer Kivckenangchöri-gen. Diesen Passus haben allerdings noch die Landesgesetz¬gebungen zu bestätigen.

Trennung von Staat und Kirche ohne die Auflösung derzwang?mäßigen Verbundenheit von Schule und Kirche istnatürlich nur ein halbes Werk. Ohne Frage wird auch hierdie Trennung erfolgen. Sie wird durch die Abschaffung despflichtmäßigen Religionsunterrichts abermals einenDoppelsegen bringen : daß der Religionslehrer von unwilligenSchülern befreit wird , daß Schüler ohne religiö'e Veranlagung»der mit antireligiösen Ueberzeugungen nicht zur Heuchele :der Ablegung eines Bekenntnisses gezwungen wenden. DieBestimmung , es den Eltern anheimzustellen , ob sie ihre Kin¬der am Religionsunterricht teilnehmen lassen wollen, genügtden Forderungen des Programms : «Religion ist Privatsache "
nicht ganz. Man soll es von einer gewissen Altersklasseruhig den Schülern überantworten , ob sie den religiösen Unter¬richt weiter haben wollen oder nicht . Die Abneigung oderZuneigung hierfür entwickelt sich ziemlich frühe und der Instinktsogt es dem jungen Menschen mit wohl beratender Deutlichkeit,ob er von dem weiteren Mitmacken am ReligionsunterrichtfNoch etwas profitieren kann .

j Unser Vor 'chlag zielt auf alles andere als auf Religionsbe -Kmpfung. Wir sind im Gegenteil der Meinung, es kannigor nicht Religion genugaeben , wobei der Glaubean das Jenseits mit einem weltschaffenden Gott ruhig den Ab¬schluß der religiösen Gedankenkette bilden möge. Nichts istflacher als die Ansicht des mechanistischen Materialismus, dieAnsicht , es gebe auf der Welt nur kleine körperliche Maffenteileund daraus sei der ganze Bestand des Universums herzu-leiren . Die Sozialdemokratie hat mit dieser abergläubischenAuffassung nichts zu tun, so häufig sie ihr auch jetzt von aller-Hand Verfassern über das Thema: „Religion und Sozialis¬mus"
unterschoben wird. Aber der Zwang in diesenDingen muß aufhören . An und für sich gehört jadas, was die Religion uns lehrt , zünden lebensbereicherndstenErbauungen, die wir kennen. Ter Schöpfunasbericht, derSündenfall, die Geburt Christi , die Flucht seiner Eltern nachAegypten , sein Leben, Leiden und Tod und tausend anderes ,wessen Seele ist stumpf, daß er von diesen Dingen nicht mit.tiefster Ergriffenheit Abschied nähme und in Stunden derRatlosigkeit trostsuchend zu ihnen zurllckkehrte ? Aber einJammer mit Frösteln und Geiühlsausdörrung wird daraus,wenn man als Kind und Jüngling gezwungen wird , diesen Er-bauungsstoff allwöchentlich durch zwei oder drei Schulinterpre¬tationen zu schleifen , ihn hinterher auswendig zu lernen und

sich auf fleißiges Eintrichtern abfragen zu lassen. Ein Jammerist es, tausend Tinge , deren allegori'cher Sinn und legenda-rische Einkleidung ollen zutage liegt , als buchstäbliche Wahrheitnehmen zu müssen und sie späterhin in Form eines öffent¬lichen Bekenntnisses vor ganzer Gemeinde voinutragen . Tahört Religion aus und die Heuchelei beginnt . Und nun kommendie Flachen und Dreisten , die Halbgebildeten und Fanatischen ,werfen alles in einen Brei und behaupten : Religion ist Pfaf¬fenschwindel. Das wird nicht anders sein, solange es beim'Zwange bleibt. Die Religion ist nach Friedrich Paulsen dass>,zarteste Gewächs unseres Geistes"
. Sie stirbt mit der Wurzelmb, wenn äußere Nötigungen sie zu biegen und zu richtensuchen . Kommt noch gar die Verbindung mit faulen Staats¬

zwecken hinzu , dann gibt es &er Anklagen kein Ende, welchedie „Aufgeklärten"
gegen Religion und Kirche Vorbringenckönnen .

! Ihr sagt. Ihr Herren vom Zentrum, ohne die reliMöseErziehung sei die Moral gefährdet. Nun , das ist nicht wahr.Das statistische Material , daS da in einigen Karlsruher Blät¬tern s. Zt . beigebracht wurde, legt durchaus nicht die Schluß-
-wendung nahe , mangelnder Religionsunterricht , mangelndesjKirchentum erhöhte Kriminalität . Dazu wäre sehr

vieles zu,sagen . Heute sei nur darauf hingewiesen: Eine vonaußersittlichen Mwiven bestimmte Handlungsweise ist keinesi ' tliche Handlungsweise . Und vor allen Dingen: die sittlichenGebote als Verordnungen vom Jenseits zu dekretieren , be¬deutet der Moral einen schlechten Dienst erweisen . Kommt es
doch dazu, daß die Glaubensgrundlage irffolge theoretischer Be»
sinnungen oder übler Erfahrungen einstürzt, so fallt leichtdie Sittlichkeit dazu , denn es ist, so schließt der in VersuchungKommende, nun : Es ist ja keiner im Jenseits dg. der michlohnen oder strafen kann ._ 0 -n.

flus der Partei .
Der parkeilag .

Parteigenossen!
Auf Grund des Lrganisationsstatuts der Partei beruft derParteivorstand den nächsten Parteitag auf

Dienstag, den 19. Juni 1919, nachmittags 4 Uhr,
nach Weimar ein.

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
1. Bericht deS ParteivorstandeS:

a) Allgemeines . Berichterstatter : Otto WelS .d) Kaffe. Berichterstatter : Fr . Bartels.2. Bericht der Kontrollkommission. Berichterstatter : Fr.Brühne.
3. Bericht der Organüationskommifsion .4. Bericht der Kommission zur Beratung der Preßangeke -

genhciten.
5. Bericht der Fraktion der verfassunggebenden National»

Versammlung . Berichterstatter : Paul Löbe.6. Die Aufgaben der Partei in der Republik. Berichter¬statter: PH. Scheidemann .7. Anträge.
8 . Wahl des Parteivorstandes, der Kontrollkommission unddes Ortes , an dem der nächste Parteitag stattfinden soll.
Parteigenossen ! Wir fordern Euch auf, die Vorarbeitenffir den Parteitag , besonders die Wahlen der Delegierten unddie Stellung von Anträgen rechtzeitig zu bewirken. Die An¬träge der Parteiorganisationen muffen spätestens am 17. Maiim Besitze des Parteivorstandes sein, wenn sie nach den Be¬

stimmungen des Organisationsstatuts veröffentlicht werden undm der gedruckten Vorlage kür den Parteitag Aufnahme fin¬den sollen. Den Anträgen beigegebene Begründungen können
nicht veröffentlicht werden .

Die Vorstände der Wahlkreisoraanisationen werden dringend
ersucht , dem Parkeivorstand die Namen der gewählten Dele¬
gierten unter genauer Adressenangab? al -bald mitzuteilen , da¬mit ihnen die Vorlagen und sonstigen Mitteilungen zugestelltwerden können.

Wegen Wohnungsbeschaffung muffen sich die Delegiertenaußerdem beim Lokalkomiiee melden.
Adresse: Julius Palm, Weimar. Bertuchstr. 2 a.
Die Mandatsformulare werden rechtzeitig von uns verschickt.Berlin , den 3. April 1919.

Der Parteivorstand.
Die Mannheimer Parteigenossen und die «ene bad. Verfassung.

In zwei Mitgliederversammlungen befaßte sich der sozial¬demokratische Verein Mannheim nach einem Referatdes Genoffen M a r u m - Karlsruhe mit der neuen badischen Ver-
faffung und der Arbeit der sozialdemokratischen Fraktion. DasErgebnis der Aussprache fand in folgender einstimmig angenom¬menen Entschließung seinen Niederschlag:

Die am 3. und 11 . April tagende Mitgliederversammlungdes Sozialdemokratischen Vereins Mannheim spricht nach An¬hören emes Vortrags des Genoffen Warum über d:e neue
badische Verfassung unseren Genossen in der vorläufigenRegierung und der Frakiron der Bad . NationalversammlungAnerkennung und Dank für die geleistete Arbeit aus .Wir fordern unsere Mitglieder auf , bei der Volksabstim¬mung am 13. April im Sinne der Veröffentlichung deS LcmdeS -vorstandes einmütig für die beiden vorgelegten Fragenm i t „I a" zu stimmen, unbeschadet des prinzipiellen abwei¬chenden Standpunktes zu einem Paragraphen des neuen Ber -
fassungswerks . Bon unseren Genoffen in der neuen bad '

schenRegierung und den Mitgliedern unserer Fraktion in der Natio¬nalversammlung erwartet die Versammlung ein weiteres ener¬gisches Fortschreiten auf dem Wege zur Verwirklichung

deS ArbeiierprogrammS durch möglichst beschleunigte Erledigungder auf Grund der neuen Verfassung zu erlassenden AuSfüh-
rungSgefehe.

Weiter wurde nachstehende Entscheidung ebenfalls einstimmigangenommen :
Die heutige Mitgliederversammlung steht auf dem Stand¬punkt, daß die Negierung die Pflicht hat , unverzüglich Fach¬lehr . und Ausbildungskurse für alle Arbeter » undBeamten -Kategorien einzurich. en, um es befähigten Leuten ausden untersten Arbeiter - und Beamtenstufen zu ermöglichen, inhöhere Stellungen aufzusteigen , getreu dem Grundsatz: FreieBahn dem Tüchtigen !

In der Aussprache wurde weiter die Haltung der . Volks¬stimme" anerkannt und der Redaknon der Dank für die geleistete,überaus schwere und aufreibende Arbeit ausgesprochen. Nur überdie Papierknappheit wurden die lebhaftesten Klagen laut .ES wurde ausgeführt , daß es unverständlich sei, daß die bürger-
, lichen Blä . ter Pap :er genug hätten, während dar sozialdemokra¬tische Organ an chronischem Papiermangel leide. Es kam in derAussprache hierüber zum Ausdruck , daß die Parteigenoffenschaftnicht gewillt ist , ferner tatenlos zuzusehen, wenn di«bürgerlichen Blätter Tag für Tag in ihrer alten Größe erscheinen,während die »Volksstimme ", die im vierten Wahlkreis das einzigesozialdemokratischeOrgan fei gegen LI bürgerliche, wegen Papier -mangel nicht einmal ihre Leser richtig informieren könne . Er sollnochmals bei den maßgebenden Stellen der Versuch gemacht wer¬den, Papier zu erhalten, könne dabei nichts erreicht werden, dannmüsse man zur Selbsthilfe greifen. Die Parteileitung sollsofort energische Schritte zur Durchführung dieses Beschlusses tun.,WaS h:er von der «Volksstimme " bezüglich der Papierknappheitgesagt wird, trifft auch in jedem Punkte für unser Blatt zu ; auchbei uns werden die Verhältnisse nachgerade unerträglich. Die Red.)

Durlach , 15. April. Donnerstag abend 8 Mr findet im
„Tarmstädter Hof" (Nebenzimmer ) eine Devammlung der
Sozialdemokratischen , Frouensektion statt , in der die GenossinKnecht den einleitenden Vortrag halten wird. Wir ersuchen dieGenossinnen für guten Besuch der Versammlung einzutreten .b. Durlach , 13. April. Jugendaus 'chuß . (Freie Jugend .)Heute abend %8 Uhr. Spielabend im Lokal „GoldenerLöwen"

, Hauptstr. 64 , Eingang über den Hof. Die Elternwerden ersucht , ihre Söhe und Töchter , die der Schule ent¬lassen sind , in die Veranstaltung des Jugendausschuffes zuschicken.
m. HagSfeld, 14. April . SamStag abend hielt der Eozlaldem .Verein eine außerordentliche Generalversammlung ab. Der Be¬such war ein guier . Im ersten Punk» >er Tagcccrtnung gab der1. Vcrsitzend« Gen . L. Linder den Geschäftsbericht; aus diesemwar zu er tuelmen . daß der Verein verhältnismäßig gut über denKrieg hinweggekommen ist . ES sei auch hier den Genoffen, dieun'ere Organisation über die schwere Ze .t zusammengehalten undy nu - ,igr »ul'n baden, der Tunk aus ' ." .» Te : Milglieder¬stand und die Anzahl der Abonnenten der Par 'eiprefle hat wieder

erheblich zugencmmen . Es muß Aufgabe aller Parteigenossen sein,dafür zu sorgen, daß wir unsere Organisation wieder so ausbauen ,wie eS vor dem Kriege der Fall war . Den Kassenbericht gab Gen .K. Wurm . Auch hier konnte ein den Verhältnissen entsprechenderguter Bestand festgestellt werden . Bei der hieraufstattgefundenenNeuwahl wurden gewählt : 1 . Vorsitzender Gen. Karl Wurm ,2. Bors. Gen. Herm . Weber , Schriftführer Gen . H. K . R a u s ch,Kassier Gen . Wrlh. Ratz , Beisitzer die Genossen Fr , Pallmer»nd Friedrich Bräuer , Diener Gen Herrn . Schlimm . Be :Punkt »Stellungnahme zur Bezirks - und KreirtagSwahl" wurdeder Wunsch ausgesprochen, man möge die ländlichen Organisatio¬nen mehr wie bisher bei der Verteilung der Mandate berücksich«t 'gen . Von unserer Organisation wurden vorgeschlagen die Ge¬nossen Bürgermeister Weber und Strohfeld . Im Punkt. Verschiedenes"
besprach man noch die Lebensmittelver¬sorgung in hiesiger Gemeinde . Die Verhältnisse haben - ieE .nwohner schon bis zur Grenze ihrer Geduld gebracht . Es wirdSache unserer Vertreter im Kommunalverband sein, dafür zu sor¬gen, daß so rasch wie möglich Abhilfe geschaffen wird. Denn daßinan eine Gemeinde wie Hagsfeld , die ein ausgesprochener Jndu -str .eort ist, einfach in die Selbswersorgergemeinden einreiht , mutzals groheS Unrecht bezeichnet werden. Zum Schluffe sprach Gen.K. Wurm noch im Namen der Versammlung den ans der Ver¬waltung aussckeidenden Genossen L. Linder und H. Stroh¬feld den Dank für ihre der Partei geleisteten Dienste aus . AlleMitteilungen sind zu senden an : Gen . Karl Wurm, Schulstratze 30.

Würmersheim , 15. April. Samstag, 19. Avril, abends8 Uhr , findet im Gasthaus zum „Schiff" eine Mitlchiederver-sammlung deS Wahlvereins statt. Die Gemeindewahlen stehenvor der Tür, weshalb es Pflicht eine? jeden Genoffen ist , fürpünktliches und vollzähliges Erscheinen Sorge zu tragen. Auchdie sonst Säumigen und Lauen mögen diesmal erscheinen. ,Der Hamsterer .
Von Karl Lütge .

, , , DaL war ja einer , der dicke Schuster Schmidt! '
Jede Wochevetam der ein paar Pakete , natürlich welche mit „was drin" ,Dom Lande. Es war unglaublich, wo der's nur her bekam ?^ Na , umsonst war der ja nicht so dick und wohlgenährt .DaS war ganz, klar ! Tie Pakete mackten'slAber das würde man nun nicht länger mehr mit anschen.Man war einfach verpflichtet , das anzuzeigen l Jawohl ! Unddas würde man auch tun !' Na — und überhaupt : Für ein Paar Herrenstiefel zu be-sohlen nahm der Mensch jetzt 8 Mark 50 Pfennige! Wo manfrüher 2 Mark 75 Pfennige und wenn es hoch kam mal 3 Markbezahlte!

Das war fo einer : ein Wucherer und außerdem ein —
Hamsterer!
: Einer von der schlimmsten Sorte ! -'

Auf dem Treppenabsatz des dritten Stockes hielten die
Hausbewohner Kriegsrat. Die Müllern von der bitten , die
Blcch 'chmidt vom Hinterhaus und die M»ei Fräuleins , die beider Witwe im zweiten Swck „möbliert " wohnten . -

! Das abermalige Abliefern von zwei unscheinbaren, aber ge-'rode darum recht verdächtigen Paketen durch den Postpaket-Loten . unten beim Schuster, hatte die Gemüter zur höchsten Er-sregung gebracht.i Man hielt Rat , was man für Schritte unternehmen könne .Die BlÄhschmidt schrie erbost: „Anzeigen ! Die PolizeiZolen !"
i Das eine „möblierte" Fräulein wehrte sonst ab : „Nein,nicht so ! Ta werkt er, wer es angezeigt hat . Man müßte ano-
pym an die Polizei schreiben.

"
f Die runde Frau Müller zuckte verächtlich die Achseln :'
»Pfui — das macht man nickt! "
l „Ach Unsinn I" rief di« Blechschmidt kurz, „die Polizei wird
geholt. Ich habe eine Bekannte , di« kennt einen Kriminal-
hchutzmann. Der muß kommen.

"
r „Ja , das zieht." jagt« befriedigt und aufatmend das jüngereg&pukia.

Die Bleck'chmidt nickte und sagte giftig : „Natürlich, unser¬eins hat auch nichts zu knabbern ! Was sollen „solche" Leutewas „extra" haben . .
Es war also beschlossene Sacke !
Bereits am Nachmittag erschien ein Kriminalickutzmann beidem dicken Schuster . Ganz öffentlich. Das sollte abschreckendwirken . Die ganze Straße wußte bereits , was bei Schmidt loswar.
Hinter der Tür , die vom Hausflur in den Laden desSchusters führte, standen lau 'chend und schadenfrohe Spannungans den Gesichtern die Blcch'chmidt , die Müllern und die beidenFräuleins,
Ter Schutzmann fragt« drinnen streng und mit höchsterAmtsmiene : „Sie haben heute morgen zwei Pakete bekommen.Wo sind di«? Was ist darin ?"
Ter Schubmackermeister Sckmidt nahm die Pfeif« aus deniMund, sah den Schutzmann groß an und sagte: „Nanu, woherweiß denn das die Polizei ?"
Schadenfroh sagte Per Schutzmann : „Daß wir es wiffen,kann Ihnen genügen . Wir wissen auch noch mehr . Wirwissen sogar, ivas drin ist !"
Draußen stießen sich die Müllern , die BlecklLmibt und diebeiden Fräuleins an und machten befriedigte Gesichter.Der Sckuster sagte drinnen ruhig: „ So — na . da weiß diePolizei mehr als ich. I ch weiß nämlich noch

'
nicht , was drin

ist. Hier sind die Pakete noch."
„Famos I" sagte der Kriminelle, „da werde ich sie Mchselbst cmfmachen ! "
„Bitte," sagte der Schuster und reichte ihm sein Messer.Die Postabschnitte , die noch an dem Paket steckten, wollte er un¬bemerkt in der Ho 'enta'cke verschwinden lassen, aber der Be¬amte merkte es. Höflich bat er darum und sah triumphierendnach dem Absender. Auf beiden Ab'cknitten dieselbe gedruckteFirma : „Schubwaren-Vertriebsgesellschaft m . b. H."Ter Beamte schüttelte den Kopf : „Das macht unS nichtirre, mein Lieber ! Den Kniff kennen wir !

Hastig löste er den Bindfaden des ersten Paketes. Ent¬täuscht stieß er das Paket zurück. „Donnerwetter — wirklichnur Schuhe !" ‘

Verblüfft sah er den Schuster Schmidt an , der gleichgültigneben ihm stand und ein undurchdringliches Gesicht machte. I
„Ja , was soll denn darin sein? Etwa Fettigkeiten vomLande ? . . . Nee — da müssen Sie ins Hinterhaus gehen . . .Die Blechschmidt kann Ihnen vielleicht sogen, wo man waSfindet." ,Draußen hinter der Tür gab es verblüffte Gesichter wtSein verlegenes _ . >Beteuernd sagte die Dlechschmidt : «DaS ist eine infameLüge. Aber daS lass ' ich nicht auf mir sitzen. Ich verklage denSchmidt ."
Die andern nickten beifällig und gingen ent wenig taktauscht davon. iDrinnen tagte der Schutzmann entschuldigendzu dem Schuh-machermeister : „Nichts für ungut ! — Aber man bat auszu¬passenl "

_ t
«Ja gewiß. — Also vergeffen Sie nicht. — Die Blech-

schmidt."
Der Schutzmann hörte bereits nichts mehr, auch nicht, aÄder Schuster halblaut für sich sagte:
„Rur gut, daß er das andere Pake! nicht aufmachte . , .*

Heiteres .
Die Stecknadel. Es war einmal ein kleiner, armer , zerlump-»ter Junge , der fand eine Stecknadel auf der Straße . Er bücktetsich , hob die Nadel auf und steckte sie in den Ausschlag seinesRockes . Ein alter , reicher Herr sah den Jungen und wie er die

'
Nadel aufhob. In dem Jungen steckt was , dachte der alte Herr.Er ist sparsam, ordentlich und auch im kleinsten genau. Der alteHerr nahm sich des Jungen an , zog ihn auf , machte ihn einesTages zu seinem Kompagnon und hinterlietz ihm 'chlietzlich vieleMillionen . Eines Tages erhielt der ehemalige Schulmeister de>armen , zerlumpten Jungen den Besuch des nunmehr reicken Man -nes . In der Hand hatte er einen Scheck über 50 000 Mart , dieer seinem alten Lebrer schenkte. «Aber solch ein Geschenk habeich ja gar nicht verdient," sagte der alte Lehrer. «Ich Hab dochnicht Ihr großes Glück gemacht" „Doch," sagte der reiche Mann,«Ihnen habe ich alles zu danken. Ich habe die Stecknadel vonder Straße aufgehoben, um sie ihnen in den Stuhl zu Leckend
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mmimi
L" cher gaslrigen Sitzung de :- badi ' wm Landtags wurdejas Gesetz über den Verkehr m :t Grundstücken erledigt , da : bisauf wenige Ausnahmen die Genehmigung de:- Bezirksamiesbei Grundstücksverkäufen vor 'chreiöt. In großzügigen Aus-

führungen würdigte der sozialdemokratische Redner .
' GenosseMarum , die Bedeutung dieses Gesetzes, das in Verbindungmit dem neulich von der sozialdemokratischen Fraktion einge-reickten Gesetzentwurf über die Enteignung der Standesherr-

fcha 'ten die Einleitung des Sozialisierungsprozesses bilden
muß, wozu allerdings wie der Redner richtig bemerkte , in den
Bezirksämtern ein neuer Geist einziehen muß.- Das Gewtz ge¬
langte mit großer Mehrheit zur Annahme gegen die Stimmen
der Teut' chnationalen und verschiedener Abgeordnete des Zen°
trums , die damit bekundeten , wie sie sich in der Praxis mit
de.r von ihnen so vielfach angerufenen Bodenreform auseinan »
-ersetzen.

Aus dem übrigen Teil der Sitzung ist neben einer neu ein-
gebrachten sozialdemokratischen Interpellation , die uns den
Üeberffuß an Offizieren zahlenmäßig darlegt und neben der
Beratung des Antrages K i e ß l i ch auf Schaffung eines Bei¬
rates für die Textilindustrie noch die Interpellation Mager
über die Verhältnisse in den Lazaretten zu nennen, in denen
alle Redner für die Lawrettongehörigen eintraten , denen Mi¬
nister Remmele, soweit es in seinen Kräften steht, weitmöglich-
stes Entgegenkommen für ihre Wünsche zu'ägte.

Um 12 Uhr nachts vertagt sich endlich nach reicher Arbeit
der nunmehrige Badüche Landtag, der am 13. Mai seine Arbeit
wieder aufnehmen wird. Raummangels halber lassen wir im
Sitzungsbericht den Weiten. Teil der Sitzung in der nächsten
Rümmer folgen.

23. öffentliche Sitzung.
<jt . Karlsruhe, 15. April.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4 .20 Uhr .
Einnegangen sind verschiedene Petit 'onen ; darunter Proteste

3er Gräflich Leiningenschen Verwaltung gegen die Verfas¬
sung ; ferner Richtlinien der Fürstlich Fürstenbergischen
Tomänenvcrwallung in Donaueschingen über Abstoßung ihres
landwirtschaftlichen Besitzes . Weiter ging eine liebersicht über das
Resultat der 1. Volksabstimmung ein . Danach ist die neue Ver¬
fassung genehmigt.

Zur Beratung steht der '

Gesetzentwurf über den Verkehr mit Grundstücken .
Mg . Dr . Bernaner (Zentr.) berichlet namens der Verlaf-

sungskomm
'
sston über den Gesetzentwurf , der das Gesetz vom

5. Juli 1917 über den Grundstücksverkehr in der Kriegs- und
Übergangszeit abändert. Man wollte durch das damalige Gesetz
me Auswüchse des Güterhandels bekämpfen . Die Genehmigungs¬
pflicht durch das Bezirksamt sollte damals n '

cht allgemein sein ,
sondern es waren Ausnahmen vorhanden. Das Gesetz war da¬
mals auch nur zur Anwendung für die Amtsbezirke Konstanz ,
Waldshut , Mosbach bestimmt und wurde erst später noch für die
Amtsbezirke Villingett, Lörrach, Freiburg erweitert. In das alte
Gesetz wurden nun neue Bestimmungen ausgenommen. Die Er¬
weiterung des Gesetzes wurde im RegierungSenlwurf vor allem
dahingehend vorgenommen, daß - außer den früheren Vorschriften ,
die nun für? ganze Land Geltung haben , die Genehmigung des
Bezirksamtes m viel letzterem Maße als bisher erforderlich ist.
In der ersten Kommissionssthung schien das Schicksal des Gesetzes
e-ne Ablehnung zu sein, indem eine Reihe Bedenken vorgebracht
wurden Gegen diese Bedenken wurde sozäldemokratischerseits
betont , daß die hohen Mietpreise und die hohen LebenSmit elpreise
auf die hohen Grund st ückpreise zurückzuführen
seien. Die aus den vorgelegten Uebersichten hervorgehendc Stei¬
gerung der Grundstückpreise ließ dann vielfach die Bedenken gegen
das Gesetz zurücktreten . Des weiteren wiesen die Sozialdemo¬
kraten darauf hin , daß infolge der teueren Grundstückpreise die
Landwirte zu teueren Lebensmittelpreisen kommen würden. Dies
alle? wirkte zugunsten des Gesetzes, das die Grundstücksverkäufe
staatlich reguliert . Außerdem wirkte für viele Kommissionsmit¬
glieder bestimmend , daß bisher kaum eine Versagung statttcmd .
Die Sozialdemokraten stellten in der Kommission durch Mg .
Maier - Heidelberg weitergehende Anträge, wodurch die Geueh-
mtgungspflicht auf sämtliche Grundstücke ausgedehnt werben soll
und ein Vorkaufsrecht von Staat und Gemeinde geschaffen werden
soll . Später erhielt dann der sozialdemokratische Antrag eine
weniger weitgehende Fassung, wobei ihm außerdem ein weiterer
Eventualantrag beigegeben wurde. In der Kommission wurde in
dieser Weise der Reg

' erungsen.wurf mebrfach abgeändert, wobei
vor allem in der jetzigen Fassung beachtlich ist : Werden Grund¬
stücke oder Grundstücksteile verkauft oder vertausch, so darf das
Grundbuchamt die Rcchtsänderung erst dann inS Grundbuch ein -
tragcn . wenn das Bezirksamt sie genehmigt hat. Die Genehmi¬
gung ist nur zu erteilen, wenn gemeinschaftliche Interessen nicht
entgegenstchen . Weiter ist bemerkenswert , daß unter gewissen
Voraussetzungen die Enteignung eines Grundstückes zugunsten
des Vorkaufsberechtigten zulässig ist. Wenn auch bürgerlicherseits
immer noch Bedenken erhoben wurden, so mußte doch zugegeben
werden, daß Mißstände vorhanden sind , die eine staatliche Rege¬
lung der Grundstücksverkäufe notwendig machen. Zur Feststel¬
lung. ob der Veräußerung gemeinwirtschaftliche Interessen ent¬
gegenstehen , hat das Bezirksamt geeignete Sachverständige , in
zweifelhaften Fällen insbesondere auch die Gemeindebehörden , zu
hören. Das Gesetz findet keine Anwendung : auf ben
Uebergcmg von land- und forstwirtschaftlich genutzten Grundstücken
im Maß von nicht mehr als 1 Hektar von einem Landwirt auf
einen Landwirt derselben oder einer benachbarten Gemarkung;
be> Beteiligung von Staat oder Gemeinden als Veräußerer oder
als Erwerber ; bei Veräußerungen unter Ehegatten ; für Ver¬
äußerungen an einen gesetzlichen Erben mit Rücksicht auf ein
künftiges Erbrecht. Durch dieses Gesetz wird das Gesetz vom
5. Juli 1917 aufgehoben . Das .jetzige Gesetz erlischt mit dem
81 . Dezember 1920. Alsdann muß entschieden werden, ob es
verlängert werden soll oder nickt. Die Kommission empfiehlt An¬
nahme des Gesetzes in der Fassung der Kommissionsvorlage .
Weiter fand in der Kommission Annahme eine Resolution zur
Feststellung der Verletzung gemeinwirtschaftlicher Interessen , wozu
vor allem Spekulationskäufe zu rechnen sind, denen also die Ge¬
nehmigung zu versagen ist.
! Vizepräsident Muser : teilt mit, daß ein Antrag Dr . Glöckner'
(Dem .) einging, der sich vor allem mit den Kosten des bezirks¬
amtlichen Verfahrens befaßt, sowie ein Antrag Warum (Soz .)
und Gen . zu 8 6, der lautet : „Das Gesetz fjndet auch keine An¬
wendung auf Eigentumsübergänge, bei denen der Staat als Ver¬
äußerer oder Staat oder Gemeinde als Erwerber beteiligt sind.

"
I Abg. Wcißhaupt (Ztr .) meint, daß das Bezirksamt zu loyal
vorgegangen war . Hierdurch kamen schöne Anwesen in die Hände
reicher Leute, die sie nicht selbst bewirtschafteten , sondern Selbst¬
versorger werden wollten . Durch die derzeitigen Verkäufe sind
nur vermögende Leute in der Lage . Güter zu kaufen , nicht aber
andere Leute. Das neue Gesetz bringt einschneidende Aende -
irungenl Bei den Ansführungsbestünmungen muß «sorge getragenwerden, daß das Gesetz nicht umgangen wird . Tie Landwirte soll¬ten ihr Geld auch in Güter anlegen und nicht in Papier . Der
iftcökte Teil. meiner . Freunde üimmt. dem Gereü und aucb dem An- !

MttwÄch - eil' 16, April 1l>19. Seite 3.
I trag Glöckner zu . Dringend notwendig ist , daß wir aucb fernerhinGüter für tleine Laudwirie zur Pacht haben . Tie Pachtsrage mußltiid) örtlicken Verhältnissen geregelt werden . Große Güter sollennickit parzelliert werden , sondern weiter durch Pächter, die sich be-! währt haben und viel avüefern. betrieben werden Eine guteMiscvung von Groß- , Mittel- und Kleiiibetrieb ist für unser Landam besten . Für geiiossensck-afttiche Siedlungen ist unser Land zuklein . Wenn wir neue Verhältnisse schassen, müssen wir vor¬
sichtig sein.

Abg. Warum (Soz.) :
Im Namen meiner Fraktion erkläre ich die Zustimmung zumGesetzentwurf in der Fassung der Kommission urft> zur Resolutiongegen die Spekulationskäufer. Der Gesetzentwurf entstand , weil

unsere Fraktion Mitteilungen zugingen, daß die
Fürstlich Fürstenbergische Verwaltung

Grundeigentum gu sehr teuren Preisen verkaufte . Als Beispielmöge der Verkauf von 5 Hektar Wiesen dienen , die . einen Steuer¬wert von 14 000 Jl hatten und die zu 44 000 <£ verkauft wurden.Nur zum Teil ist es richtig, daß die Preise durch das Drängender Pack ter so hoch stiegen. Zum größten Teil entstand die Ber-
kaufslust, weil die Fürstlich Fürstenbergische Verwaltung

Angst vor Enteignung
hotte/ Auch mag man sich gesagt haben , daß man in Böhmenangenehmer lebt als zurzeit bei uns . Nicht nur Bauern , auchKriegsgewinnler und Stiftungen waren als Käufer vorhanden . Eine' solche Stiftung kaufte z. B. in vier Gemeinden 100 Hektar Wiesen .Ausgehend davon , daß man heute den Preis des Bodens nicht stei¬
gern darf, kamen wir zu dieser gesetzgeberischen Aktion. Es liegt

j im Interesse der Bauern selbst,
zu verhindern, daß die Grundstückspreise ins ungemessene steigen .Denn mit diesen Preisen stnd sie in einigen Jahren nicht mehr
konkurrenzfähig. Aehnlich ist eS in den Städten , wo ein Run aufHäuser eintrat. Leute, die im Kriege mühelos Geld verdienten,kaufen jetzt Häuser zu jedem Preis . Durch diese teuren Haus¬
käufe werden die Rente und damit die Mietpreise gesteigert . Die
Folge dieses starken Häuserwechsels ist die

unsinnige Erhöhung der Mietpreise.
Wie der Güterverkehr vor sich ging, geht daraus hervör , daß z. B.in Freiburg an einem Tag 50 Häuservcrkäuse ins Grundbuch ein¬
getragen wurden. Es gibt auch hier einen Kettenhandel
(Sehr richtig !) . Man muß deshalb allen und jeden Liegenschafts-
Verkehr erfassen , wenn auch damit ein ganz neuer Weg begangenwird . Ich verstehe , daß die» Leute Bedenken erheben , die die Haus¬agrarier in der Stadt und auf dem Lande vertreten. Wer Man-
chestermann ist , der wird sich allerdings gegen das Gesetz stemmen .Heute vertritt man jedoch nicht mehr die Auffassung , daß der
Eigentümer mit seinem Eigentum nach Belieben verfahren kann .Dies geht auch aus der neuen Verfassung hervor . Deshalb begrüße
ich das neue Gesetz als einen

neuen Gedanken ,
der uns neue Bahnen eröffnet. Wertvoll ist, daß der Allgemeinheitdurch das Gesetz ein

Vorkaufsrecht des Staates
geschaffen wird. Erst dadurch bekommt der Staat eine wirkliche

. Kontrolle. Ich billige daher das Vorkaufsrecht und das Enteig-
nungsrecht. Weitei» billigen wir, daß das Gesetz eine Auskunfts-
Pflicht schafft. Durch diese neuen Gedanken erzieht man die Be -
völkerung zu einer größeren Wahraftigkeit und man lehrt sie , daßes unsittlich ist, den Staat zu beschwindeln. Denn die Erziehungzur Wahrhaftigkeit gegen den Staat ist ein wichtiges Erfordernis.Ich bedaure, daß eine Ausnahme vom Gesetz bei landwirtschaftlichen
Grundstücken unter 1 Hektar , bei Landwirten benachbarter Ge¬
markung gemacht wurde. Wenn auch hier die bezirksamtliche Ge¬
nehmigung verlangt worden wäre, wäre ganz und gar keine Be¬
lästigung der Landwirtschaft eingetreten. Gerade durch die kleinen
Verkäufe wird der Preis der Grundstücke erhöht . Wir beantragtendaher die Streichung dieses Passus. Weiter beantragten wir , daßkeine Genehmigung notwendig st, wxnn Staat oderGemende Grund¬
stücke erwerben. Bei Gemeinden ist jedoch bei Veräußerung Ge¬
nehmigung nötig, wobei wir vor allem den Fall der Stadt Mann¬
heim mit Rheinau im Auge haben . Dem Antrag Glöckner stimmenwir teils zu, teils haben wir Bedenken . Dem Gesetze selbst gebenwir unsere Zustimmung. Mit dem Gesetze selbst ist jedoch nichtsgetan. Wenn dieses Gesetz Geist bekommen soll , dann müssen die

Amtmänner
Verständnis für den Geist dieses Gesetzes haben (Sehr richtig !)und müssen an seiner Durchführung Mitarbeiten. Man hatte inder Kommission Bedenken, den Bezirksamtmännern die Durch¬führung des Gesetzes zu übertragen, da man Zweifel an ihremsozialen Geiste hatte. Der Minister muß deshalb den Daumenauf die Bezirksämter legen und energisch dazw schenfahren , wenn sie die Dinge gehen lassen wie sie gehen. Esmuh den Amtmännern gesagt werden, daß sie politische Beamte
sind und keine Manckesterleute . Das Gesetz selbst betrachten wirin Bezug auf den großen Grundbesitz und die Standesherrschaftennur als einen

Anfang.
In diesem Sinne begrüßen wir das Gesetz als ein Zeichen derneuen Zeit (Beifall bei den Sozialdemokraten) .

Abg . Gothein (Dem .) wünscht, daß man. möglichst bald zurFreiheit auf wirtschaftlichem Gebiete zurückkommen möge. Man .
chesterleute sind wir jedoch keineswegs . Es ist festzustellen , daßBanknoten gehamstert wurden. Zu wünschen ist , daß der Baumarktgepflegt werde . Der Güterprcis richtet sich nach dem Preis der
landwirtschaftlichen Produkte und nicht umgekehrt. Wenn die Preisefür landwirtschaftliche Produkte und damit die Preise für dieGrundstücke fallen, haben die Bauern, die jetzt Güter kaufen , dasNachsehen und sie werden nach Sckmtz rufen . Deshalb mnß jetzteingegriffen ' werden und deshalb ist das Gesetz am Platze . DiePreisverwirrungen sind durch unsere schlechte Valuta ins Maßlosegesteigert . Wir hatten gewünscht , daß nicht nur die Bezirksmnt-männer gehört werden sollten . Tann hat man vorhin den Ministerscharf gemacht gegen die Bezirksämter und sie ermahnt, daß siegenau ausführen , was das Gesetz vorschreibt. Wir zweifeln nicht,daß unsere Beamten durchführen , ioaS das Gesetz vorschreibt. Wert¬voll ist die Einführung des Vorkaufsrechts , das ein sehr altes Rechtdarstellt. Vor allem gilt es jetzt, Pächter zu Eigentümern zumachen , doch werden wir. damit das Pachtverhältnis nicht los. Dasbeste stück jeder Revolution liegt in der Aenderung der landwirt¬schaftlichen Besitzverhältnisse . Dies gilt auch für diese Revolution.Präsident Kopf schlägt Vertagung vor. Wg . Mnrum <Soz .)wünscht, daß das Gesetz heute noch erledigt werde . Abg. König(Dem. ) hält cs empfehlenswert, abzubxechen und morgen weiterzu machen . Abg. Dr . Schofer (Ztr .) wSndet sich gegen eine Durch-peitschung von Gesetzen. Hier liegt es jedoch anders , da aas Gesetzvöllig fertiggestallt ist und nur noch einige Redner zu hören sind.Man soll daher das Gesetz nicht auf morgen verschieben, da vieleHerren wegen der Karwoche morgen heimfahren wollen.DaS Haus vertagt sich um 8,80 Uhr auf e :ne Stunde . — NachWiederaufnahme der Verhandlungen wird in der Debatte überdas Grundstückoerkehrgesetz fortgefahren.

Abg. Mayer-Karlsruhe (D .-Natl.) hätte gerne gesehen, wennein schriftlicher Bericht Vorgelegen hätte. Mit der allzurascheu Er¬ledigung ernten wir kein Lob. Der Nutzen des Gesetzes ist ein
fraglicher. Tie Bodenreform ist eine wichtige Forderung. Das
Sperrgeseh ist jedoch eine negative Maßnahme. Durch dieses Gesetzkann der Sraa . noch mehr Grundbesitz erwerben und wir wünschen
mehr privaten Grundbesitz . Dieses Gesetz ist eine Zwangsjacke und
führt zur Verärgerung . Das Gesetz steht unter Sozialisieruugs-tenden-en. . Wir lehnen es daher ab. -

Abg. Henrich ( Ztr .) wendet sich gegen das Gesetz und lehnt
e § ab. Die Hausbesitzer haben große Verluste erlitten. Schon vor
dem Kriege bestand eine Notlage de : Hausbesitzer. Mannheim
lehrt, daß die Steigerung der Preise der Mietshäuser nicht
schulü ist au der Steigerung der Mietpreise.

Abg . Schön (Dem. ) bcmerit gegenüber dem Abg . Marum, .
daß an dem hoben Peisc der Fürstlich Fürstcubcrgiichen Grund-
üücken nicht dir Verwaltung schuld war , sondern ein Beamter, der
möglichst bohe Preise hcrauSscklagen wallte . Der Redner begründet
den Antrag Glöckner über die Kosten des bezirksamtlichen Ver¬
fahrens usw . Mit der Zustimmung zum Gesetze bekunden wir
nur die Genehmigungspslicht für gewisse Verkäufe .

Ahg . Mager (D .-Natl .) : Das Gesetz hat die Tendenz , die Aus¬
wüchse des Güterhandels auszuschalten . Es ist jedoch nicht im¬
stande , die Güter 'chlächterei zu verhindern. ES ist bedenklich , daß
Ankäufe von landwirtschaftlichem Gelände durch Nichtlandwirte als
Verletzung gemckinwirtschaftlicher Interessen bezeichnet werden '
sollen. . Wenn man den Häuserverkauf unter Kuratell stellt, wird
der Eifer , Häuser zu bauen, erlöschen. Ich sehe in dem Gesetz
wegen der Sozialisierungstendenz eine Gefahr, in dem hierdurch
Instruktionen gegeben werden können, die zur Bewirtschaftung
durch die Allgemeinheft führen. Mtt dem jetzigen Gesetz kommen
wir nicht zum Ziele.

Justizminister Trunk : Man kann über die Bedenken gegendas Gesetz hinwegtommen, weil es bis zum Ende 1920 erlischt.
Ich glaube nicht , daß in diesen zwei Jahren soviel Güter in Stadt
und Land an Staat und Kommune verkauft werden können, daß
der Gesamtbesitz in die Allgemeinheit übergeht . Umgehbar ist
jedes Gesetz. Den Beamten wird nicht zu viel zugemutet , wenn
man verlangt , daß sie ihre Pflichten streng gesetzmäßig nach Maß¬
gabe der Vorschriften erfüllen. Mit dem Entwurf des Herrn Be¬
richterstatters Bernauer ist das Staatsministerium einverstanden .
Ebenso ist das Staatsministerium mit dem Antrag Marum ein¬
verstanden. Ter Justizminister schlägt verschiedene redaktionelle
Aenderungen des Gesetzentwurfes vor.

Abg. Dr . Glöckner (Dem. ) bemerkt , daß da? Justizministerium
:n diesem Stadium keine Anträge mehr stellen kann ; höchstens
kann öles Herr Kollege Trunk als Abgeordneter tun.

Justizminister Trunk teilt mit, daß es sich hier nicht um An¬
träge handelt. Ich mache die Vorschläge eben als Abgeordneter .

Abg. Dr. Bernauer (Zentr .) teilt mit , daß er zur Behebung
der Schwierigkeiten diese Abänderungsvorschläge als Berichterstat¬
ter übernehme, die nö .ige Unterstützung vorausgesetzt.

Nach einer wegen der neuen Anträge geschäftsordnungsmäßig
nötigen Vertagung wird die Sitzung auf 10 Minuten unterbrochen ,
worauf kurze gefchäftsordnungsmäßige Bemerkungen der Abge¬ordneten Straub (Zentr .) , Glöckner (Dem.) und JustizministerTrunk folgen. .

Bericbierstatter Bernauer (Zentr .) bringt die vorgeschlagenen
Aenderungen des Justizministers Trunk als Anträge vor.

Es wird in die Einzelberatung eingetreten.
Abg . Duffner (Ztr .) äußert bei 8 3Bedenken bei Ablösung von

Leibgedingen und hält bei 8 6 den Antrag Marum , der bei
Veräußerungen vom Staat dieses Gesetz ausschalten will, bei Ge¬
meinden jedoch nicht , für überflüssig und lehnt ihn daher ab.

Abg . Maier -Heidelberg (Soz ) macht darauf aufmerksam , daßder Fall Rheinau die Notwendigkeit darlegte, bei Veräußerungen
von Gemeinden das Gemeininteressezu prüfen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Duffner (Ztr.) , Straub
(Zentrum ) und Ihrig (Dem. ) , die den Antrag Marum ablehnenund des Abg . Marum (Soz. ) , der nochmals für die Genehmigungs¬
vorschrift bei Veräußerung bei Gemeinden eintritt, wird der An¬
trag Marum gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abge »
lehnt . Der Passus , daß landwirtschaftliche Grundstücke untereinem Hektar bei Veräußerung von nicht mehr als einem Hektarvon einem Landwirt auf einen Landwirt der gleichen oder benach¬barten Gemarkung der Genehmigung des Bezirksamtes nicht be¬
dürfen, wird gegen die stimmen der Sozialdemokraten ange¬nommen .

Das gesamte Gesetz wird mit 58 Stimmen gegen 13 Stimme»der Deutschnationalcn und einiger Zentrumsabgeordnete» äuge-nommen.
Die Resolution bezüglich Feststellung der Verletzung gemein ,

wirtschafillcher Interessen im Grundstückverkehrgesetz wird gemäßAbänderung des Antrags Glöckner angenommen .Es folgt die Beratung des Antrages Kießlich über dieTextilindustrie und der Interpellation Mager über die Lazarett-Verhältnisse , worüber wir in der nächsten Nummer berichien.Vom Abg . Maier -Heidelberg (Soz.) u. Gen. ist eine Inter¬pellation eingegangen, die darauf hinweist , daß im Bereiche des14 A .-K . noch 3 Generalleutnants , 14 Generalmajore, 15 Obersten ,30 Oberstleutnants , 118 Majore,
' 260 Hauptleute, 130 Oberleut,nants und 600 Leutnants im Dienste stehen. Die Interpellationwird der Regierung zur Beantwortung überwiesen ..Präsident Kopf wünscht dem Hause zur Vertagung guteFeiertage und gute Erholung.

Nächste Sitzung : Dienstag, 13 . Mai, nachmittags 4 Uhr.Tagesordnung : Universitätsreform usw .
Schluß der Sitzung : 12 Uhr .

Vaden.
Spessart , 16. Npril . Durch einen Blitzstrahl wurde heutnachmittag itz3 Uhr da : Rathaus eingcäschert. Das Gebäudstand alsbald- in Flammen , sodaß nicht mehr viel gerettet werden konnte . Der größte Teil der Urkunden befindet sich i:^versicheren Gewölben. Das Rathaus ist die alte Dorfkirche.* Bruchsal, 15. April. Ter Bahnurbeitcr Heinrich Kleiiaus Karlsdorf geriet hier beim Rangieren auf dem Bahnhofin Bruchsal unter einen Wagen und wurde tödlich verletzt.* Hockenheim , 16 . April . Auf der hiesigen Station ent

gleiste aus noch nickt festgistellter Uriache ein Güterzug. Fürbis sechs Güterwagen wurden beschädigt. Ein Heizer wurd
leicht verletzt . Ter Verkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten.

* Mannheim , 16. April . Aus einem !m Rhcinhafenliegenden Schiffe ans Eberbach wurden hier 12 Zentner Zucker gkstöhlen . — In der letzten Woche wurden in der ZweigstellNeckarau des stg- t. Lebensmitt-elamtes niedrere Tausend Le
bensmittelkarten gestohlen .* Mannheim , 16 . April. Am 8 . April hatte sich wegen chesicher Streitigkeiten ein 49jäbrtger Schmied eine Schußwundim rechten Ohr beigebracht . Er ist jetzt seinen Verletzungen erlegen. — Drei Eisendreher von Waldhof fanden im Käfertalerwalde zwei herrenlose Pferde mit Wagen. Die Tiere war-ei
vermutlich gestohlen worden und sollten offenbar ,qeschlach!rwerden.

* Mannheim , 15 . April . Gestern abend kam es bei eine
Wiederholung des Dramas „Der Revolutionär" von Speyeim Nationalcheater zu stürmi ' chen Tumulten . Zischen unJohlen waren vermischt mit dem Beifall der Zuschauer . Spartakisten hatten jugendliche Perwuen im Hause verteilt, um di
Aufführung zu stören. Von kommunistischer Seite wird bekanntsick an dem Drama Leanstandet , daß darin eine Stellvorkommt : „Ich hasse die Revo!ution.

" ( i)Mösbach bei Oberkirck, 14. Avril . Die hiesige Schuljugend baffir die Pforzheimer Tvvhuskrnnken 550 Eier, 51 Flaschen WeinMehl, Dörrobst, Brot , Speck i >iw. gesammelt . Dieses schöne Voxgehen verdient NackaLllmnü -

»
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Der 1. Mai Natimlseieriag.
Weimar, 1k . April .

Die Sitzung beginnt um 1410 Uhr . Auf der Tagesordnung
stehen Anfragen . Auf die Befck)wcrde der Abg. Schiele ( T . V.)wegen Verhaftung von Vorstandsmitgliedern der Teutsck-Natl.DoltSpartei im Saarbecken durch die Franzosen ertlärt als Ver¬treter der WaffeiistillstandSlommission Dr . Hämmer , daß ein Teilder Verhafteten bereits freigelassen worden >e >. Auf di« Frageoon Abg. Frau Mende (T . Vp. ) nach dem Schicksal der In Belgienwiderrechtlich zurückgebaltenen deutichen Sck western hält der Ver¬treter der Waffeustillstandrkc -mMission Tr . Hämmer eS für an -
nehmbar , daß dieie jetzt iämtlich in die Heimat abtranSporttiert sind .Abg. Katzenstein ( § oz .) macht Vorschläge zur Behebung derWohnungsnot und fordert Höchstpreise für die Doonungen.« egrerungskommissar Tr . Löwe erklärt Höchstpreise für Woh-
nungen als undurck sührbar.

ES folgt die erste Lesung der Vorlage zur
Festlegung des L Mm als Rationelftiertag .

Nach der Regierungsvorlage soll der 1 . Mai zum allge -neinen nationalen Fe st tag erbol>en werden.
Hierzu beantragen di« Abgg von Payer (Tem . ) und Müller .Sreslau (Soz . ) den entscheidenden z 1 wie folgt zu fassen:

ES wird ein allgemeiner Feiertag «ingeführt, der dem Ge-
danken des Weltfriedens, des Völkerbundes und des intrrnati »,»alen Arbeiterschutze» geweiht ist und für den der llharaltereines Weltfeiertages erstrebt wird. Seine endgültige Festlegungerfolgt nach Friedensschluß und Verabschiedung der Verfassung .? n diesem Jahre wird er am L Mai gefeiert zugleich als eine
LolkSkundgebung für pvlitischr und soziale Fortschritte, für einengerechten Frieden, für sofortige Befreiung der Kriegsgefangenen,die Räumung des besetzten Gebiete« und für volle Gleickcherech .tigung im « ölkerlmndr . Ter 1 . Mai 1918 gilt im Sinne reichJ.und landesgesetzlicher Vorschriften alS allgemeiner Feiertag.Die Unabh . Sozialdemokraten beantragten, auchvtn 9. November zum allgemeinen Feiertag zu machen.

Reichsminister . David: Wir fordern einen allgemeinenFeiertag , der dem hohen Ideal deS internatonalen Arbeiter-
schuher und deS Weltfriedens geweiht sein soll . Die moderne
kapitalistische Wirtickaftkentwicklung bedroht Millionen von Men¬
schen mit gesundheitlichen Schädigungen und persönlicher Ver-'klavung . Dagegen bäumt sich der Wille der zum Kulturbewußt-' ein erwachten Arbeiterschaft auf . Die Revolulon hat der deut-
scheu 91rteilerfdjcft mit einem Schlage die Erfüllung der Forderung de » Ack tstundentaaeS gebracht , aber auch be: den andern Völ¬kern mutz der ßleidje Schritt auf der Bahn sozialpolitischer Ein-
richtungen getan werden. Daher fordern wir die internationale
Festlegung des Achtstundentages und der gesamten Arbeitersckutz-
gesehegbung auf der Friedenskonferenz. Pflicht der organisiertenArbeiter auch in den Ländern der Entente ist es jetzt , das in
Deutschland Errungene international zu sichern. Der 1 . Mai ,bisher ein Kamvffeiertag der organisierten Arbeiterschaft !
soll nunmehr ein allgemeiner Bvlksfeiertag werden . Noch werdenerbitterte Kämpfe geführt zwilchen Parteien und Schichten in un-'erm Volke , aber der ernste Wille auf der neuen rolitischen Grund-löge , die Gegensätze zu überwinden, soll am 1. Mai zum Ausdruckgebracht werden und noch einem zweiten Ideal gilt der 1 . Maidem Ideal einer dauernden Gemeinschaft der Völker, Erscheint dieÄnderung eines dauernd gesicherten Weltfrieden« im Kriege alsein theoretischer Ideal einer noch fernen Zeit , st, ist die Forde -rung heute eine der dringendsten und brennen,'ten der inter -nationalen Politik geworden. Die lebende Generation , isi -
drvutzen oder ,n der Heimat diesen Krieg erlebt hat , will keinenKneg mehr , sie will aber auch, daß ihre Kinder und KindeSkindervor ähnlichen Katastrophen bewahrt bleiben . Bei den siegreichenVölkern freilich sind Machtpolitiker an der Arbeit. Gegenderen Pläne appellieren wir an die A r b ei t e r auch in den sieg¬reichen Ländern. Nur auf der Grundlage eine» gerechten , auchfür da» deutsche Volk annehmbaren Frieden kann die Gewährfeiner Dauer geschaffen werden. Das soll am 1 . Mai als der ent.icklossene Wille des gesamten deutschen Volke» allen Feinden einesdauernden Völkerfriedens zum Bewutztsein gebracht werden. DieRegierung nimmt den demokratisch-sozialdemokratischen Antragan So möge da» deutsche Voll sich rüsten zur allgemeinen Feierde» 1 . Mai . möge er ihn gestalten zu einer machtvollen Bekun .düng de» Willen« zum Frieden im Innern unserer VolkSgemein-schall und zum dauernden Frieden von Voll zu Volk . (LebhafterB̂eifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Erhardt ( Ztr .) : Wissen wir derm , ob unsere Gegner ge¬willt sind, einen derartigen Feiertag einzuführen ? Weste Kreiseunsere» Volke» sind angesichts der Lage der Ansicht, daß er zweck-mätzig wäre, einen Trauer , und Butztag einzufübren, durchden uwer Volk auf den furchtbaren Ernst der Lage bingewiesenwird. Wenn nun aber schon einmal ein Feiertag eingeführt wer-den soll , so wäre zu wünschen, datz «S wenigstens ein Tag wäre,durch den die Einigkeit und Geschlossenheit de» Volles zum AuS.-druck kommt. Das trifft aber gerade für den 1. Mai nicht zu .In voller Würdigung der Gesamtverhältnisse ist die grotze Mehr,ihett meiner Parteifreunde nicht in der Lage, dem Abänderung«.Anträge zuzustimmen.
! Abg. Dr . Pachnicke (Dem .) : Der Antrag , den wir stellen ,l̂enkt da« Auge deS Volke» auf die gemeinsamen Ideale de» Welt»
,frieden» . de» Völkerbundes , de« Schutzes der Arbeitskraft. Mit
schm nehmen wir dem Tage den Charakter eines Kampftage», dener früher hatte. Auf welchen Tag wir die Feier verlegen, behaltenwir uns vor. Für das laufende Jahr ist der 1 . Mai die rechtelZeit , denn da stehen wir dicht vor der Entscheidung über unsere
sZukunft .
-

. Abg. Költzsch (D . -Natl .) : Ich möchte dringend warnen , in
Diesem empfindlicken Punkte unserer Weltansckiauung un» anzu-
^greifen und zu verwunden. E» wirkt auf un« im höchsten Grade
«befremdend und erstaunlich , daß man in dieser Zeit einen Feiertag'einführen will . Ein Streik folgt dem andern , Millionen von Ar-«beitrtagen werden vergeudet , ist er da wirklich notwendig , in dieserZeit dem ganzen Volke noch einen Feiertag aufzudrangen und
aufzuzwingen. Nicht einen neuen Feiertag brauchen wir, sondernehe: einen Trauertag . Wir lehnen den Antrag ab.
i Abg. Hanse ( 11. S .) : Gewaltpolitik treiben nicht die Arbeiter,sondern oie Bourgeois. Tie Arbeiter in England, Frankreich undItalien find mst un» für Völkerverbrüderung und Völkerversöh-
nung und werden mit un» den 1. Mai feiern. Tie Arbeiterklassen-denken nicht daran, sich den 1. Mai verschandeln zu lassen. Wird'unser Antrag abgelehnt , dann steht die Nationalversammlung derRevolution verständniSlo» und feindselig gegenüber.

I Reich-minister Dr . David : Der Vorschlag, den 9 . Novemberebenfalls zum Feiertag zu erheben, erscheint verfrüht währendder 1. Mai eine aktuelle Frag« ist. Ter Antrag Bechnicke -Müller
hat den großen Vorzug, daß er den Charakter diese» Feiertagesund dir Ideale , denen er geweiht ist, festlegt . E» wäre ein seit-
sameS Zusammentreffen, wenn die äußerste Linke ihre Stimme
mst denen der Reckten vereinigt, um diese» Ge '

etz zu Fall zu brin-
gen Die große Masse der Arbeitersckaft würde darüber das rich¬
tige Urteil fällen. Wenn der Abg. Koelhsch die Christlichdenkenden
in diesem Hause zur Ablehnung deS Gesetze» auffcrdert , so ist mir
nicht klar , inwiefern die Lehren und Forderungen de» Christen -
tum» sich im Gegensatz befinden ju den Idealen , denen dieser
Wellfeiertag geweiht sein soll . Die Sozialdemokratie ist niemals

.gegen christliche Feiertage Sturm gelaufen, sondern jederzeit ener-
-gisch einaetreten für SonntaaS - und FeiertaaSrube. Ich bitte

S '
.r izur Rechten ) , dieselbe Toleranz gegen Andersdenkende zuüben , die Anderrdenkend « Ihnen beweiien.

Abg. Tr . Mittelmann ( T . Vp . ) : Wir betrachten Liefe » Gesetzal» eine Herausforderung de » ganzen deutschen HürgerrumS. T >e
Ausführungen de» Abg. Haas« zeigen , daß der l . Mai nickt» an-dercs sein soll als « in sozialdemokratiicher Feiertag . Es entsprickinicbt den Tatsachen , Saß weite VolkSlreise diesen Feiertag geforderthätten. In den Mehrheitcprrtein siebt es mehr als brüchig auS
Wir bedauern. Saß die Regierung auch in diesem Falle eine Po¬
litik treibt, die ibren Autgangkpuntt nimmt von der Rücksicht aus
die Straße . Wir lehnen den Gesetzentwurf mit Entschiedenheitab und beantragen namentliche Abstimmung , um vor dem ganzenLande und der Geschichte festzustellen , wer au» den bürgerlichen
Parteien die er Ge '

etzcSungeheuerlichkeit zustimmt.
Abg. Hildenbrand (Soz ) : Eine Ablehnung der Vorlage würde

den inneren Frieden nickt herbeiführen, sie würde vielmehr e:n
Signal werden, den 1 . Mai nun erst recht zu feiern. In diesem
Iabre gilt die Fe er dem Rechtsfrieden und der Befrei¬
ung itnierer Kriegsgefangenen . E» ist unverständlich ,
wie die Rechte sick dagegen wenden kann.

In der Abstimmung wird der Antrag der U. B . gegen
die Stimme« der Antragsteller abgrlelmt. Drr An .rag Pachn cke-
Mllllrr w rd mit den Stimmen der beide « sozialdemokratischen
Fraktionen, eine» Teile» drr Demokraten und rin ger Zentrum»,
abaeordnetrn angenommen In drr dritten Vera ung wird
drr Antrag Pachnickr-Müller , über den auf Antrag der Rechten
namentlich abgrstimmi wird, mit 181 gegen 88 St mmen bei 19
Srimmrntbal .ungrn angenommen . Drr Gesetzentwurf
gelangt darauf in der Gesamtabjttmmung im Ganzen zurAnnahme .

Daraus wird da» Ermächtigungsgesetz , nachdem Abg.
Waldstein d e Beschlüsse de» Ausschusses zur Annahme empfohlen
hatte, in der 2. und zugleich auch in der 3. Lesung in der Au»-
schußfassung angenommen.

In einer Auseinandersetzung zwischen dem Abg. H a a s e
IN . S .) und dem Minister Erzberger erklärt letzterer : Die
Note am 12 . Dezember, in der vom Kampf gegen den Dolschew S-
muS die Rede ist, ist, wie m :r da» Auswärtige Amt bestä . igt bat ,damals dem Abgeordneten Haas« nickt mitgeteilt worden. Die
Behauptung, daß d e Minderheitssozialisten den Wortlaut der
Note gekann , hätten, kann ich nickst aufrechterhalten.

Es fotgt die
-wette Lesung de» Kasigesetzr».

Der Ausschuß hat die Regierungsvorlage mit der Aendernng an¬
genommen, daß spätestens bi» zum 1. April 1829 eine Regelungder Materie durch e :n besonderes RcichSgcieh erfolgen muß. Von
den Unabhäng gen liegt ein Antrag auf Einarbeitung des Räte -
s y st e m » in den Kalibergbau vor.

Abg. Brey (Soz ) : Das SpckulationSfieber in der Kal'Indu-
str '

e muß bekämpft werden, indem Neugründungen unmöglich ge¬
macht und die bestehenden Werke auf ein vernünftiges Maß zu-
rückgcführt werden. Den Antrag der Unabhängigen lehnen wir
ab . Ter radikalste Arbe terrat wird nichts zu beraten haben , wenn
die Bergwerkszechen ersoffen find .

Abg. Pohlmann (Dem.) : Wa» heute hier geschieht, bedeutet
noch keine volle Sozialisierung, eS muß aber zunächst genügen, umder großen Masse der Arbeiter die Ueberzeugung beizubringen,
daß der politische Einfluß , den sie errungen haben , auch Konse¬
quenzen auf wirtsckMftlichem Siebie '.e haben muß, das heißt, dah
d .e w rtschaitliche Temokra. ie kommen muß.

Abg . Behren» (D .-Ntl. ) : Die Art und Weise , wie diese Vor¬
lage vorbereitet und eingebracht wurde, ist typisch für die Plötzlich¬
keit unserer Gesehmacherei . Die Neg erung ist sich anscheinend
auch gar nicht darüber klar , welche Fernwirkung die Vorlage aufdie Landwirtschaft und damit auf unsere VolkSernöhrung ausüben
wird .

Abg. Reinickr (D . Vp .) : Wir sind bereit, den Entwurf mit den
Aenderunacn der Kommission anzunehmen, da es sich hier nur
um ein Provisorium auf ein Jahr handelt. Aber die Bedenken
gegen die Soz alisierung können wir nicht unterdrücken . Wenn
wir nickt ein fruchtbare» Jahr bekommen, stehen wir vor einer
Hungersnot Tie Industriearbeiter müssen deshalb soviel wie
möglich schaffen.

Abg. Tr . Cohn (11. S .) empf ehlt den Antrag der Unabhän.
grgen , ehe das deutsche Wirtschaftsleben schweren Schaden erlitten
habe.

Geh . Oberregierungsrat Kreßmann : Inwieweit da? ReichS-
kaligeseh aufrecht erhalten bleibt , darüber schweben noch Erwä¬
gungen.

Die Vorlage wird in 2 . und 8. Lesung in der Ausschußfassung
gegen die Stimmen der Deu .schnationalen und U. S . ange¬nommen.

Hierauf erhält zu einer besonderen Mitteilung außerhalb der
Tagesordnung das Wort Ministerpräsident Schedemann, der die
Ostrrbotschaft de» Reichspräsidenten verliest . Der Verlesung folgtlebhafter Beifall bei allen Par eien de» Hause». Da » Haus gehtin die Osterferien. Präsident Fehrenbach erhält die Ermächtigung,Tag und Tagesordnung der nächsten Sitzung festzusehen .

Schluß 3 Uhr .

Kommmuilpoltttk .
Der Ettlinger Kommunalverband . einem Eingesand im

»Dad . LaniSmann" werden unsere Ettlinger Bür^ r aufgefo»dert, sich zu wehren , damit wir nicht verhunf «rn . Nach un¬sren bisherigen Erfahrungen wird auch dieser Notschrei bei
den leitenden Stellen un'ereS Kc'

mmnnalverbandeS ohne Ge¬
hör bleiben , sonst batten sie schon längst Abhilfe in umerer elen¬
den Brot» und Mehlver 'orgunss geschafft. WaS in die ' er Be¬
ziehung feit Jahr und Tay geleistet wird, spottet jeder Beschrei¬
bung . Bor etwa 3 Wochen ist nun der mit der Mehlverteilungbetraute Beamte einer M e h l s ch i e b u n g auf die Spur -ge¬kommen. dieser hat pflichtgemäß feinen Vorgesetzten Herren Mit-
teilunz davon gemacht. Anstatt die Angelegenheit energisch zu
verfolgen , blich solche beruhen, bis von dritter Seite Anzeige
bei der Staatsanwalttchaft gemacht wurde . Do sich die'? Schie .
bunzen , wie sich neuerdings berauSgestellt hat , auch auf frühereMonat« erstrecken sollen . fo ist dringend zu wünschen, daß jetzt
Klarheit ge' chaffen wird, damit wir endlich erfahren , weSbalb
wir uni so oft mit fast ungenießbarem Brot begnügen müssen.

-I- Gaggenau» 18. Avril. Ter DürgerauS ^chuß genehmigte
leinen Gemeindeongestellten und Arbeitern für das 1 . Halb»
jabr 1919 eine Teuerungszulage und Kinderbe ' btffe . Derhei-
rotcte Arbeiter und Angestellte erhalten eine Zulage von 200*0,teilwüe 125 «0 und 110 Jt , Ledige eine solche von 150 *0 , teik-
weffe 110 *0 . Tie Beihilfe betrögt für jede« Kind unter 15
Jahren 72 *0 . Tie Dorschen wurden in beiden kMen ein¬
stimmig genehmig.

Heran» mit der Sprache, vom Arbei 'errat Breiten wird un»
geschrieben : In Nr . 81 Ihre » Blatte » stand ein Artikel , übersckr

'
e.

ben .Heran» mit der Sprache" ; dazu haben wir zu bemerken :
Da » die Deinentwendung anbelangt bezw. die Veröffentlichung der
bctr . Namen, so ist h -erzu weder die Stadwerwaltung noch der Ar»
be! ' errat berechtigt , bevor da» Urteil Rechtskraft erlangt bat . Be-
zügkich de» Zuckerdiebstahl » im städtischen Zuckerlager sei festge¬
stellt . daß dem Arbeiterrat der D '

ebstahl seit Docken bekannt ist ;der Vertreter de» A .-R . hat seinerzeit im Geweinderat eine dies¬
bezügliche Anfrage an die Siadwerwaltung gerichtet . Zur Auf¬klärung sei bemerkt , baß der Diebstahl noch unter dem früberen

Verwalter deS Lagers Herrn Kaufmann Ganter stattgcfunde»hat , dar Lager wuree damals, ebenso wie da» Lager de» Kommu»nalrerbandc» , trotzdem die Verwalter Kaufleute waren, dar>tzau»
unkauimännisch verwalte! . Zur B« uhigung der Bei 'ükerung kön¬nen wir aber Mitteilen, daß da» Lager se t Anfang März unter
kaufmännischer Leitung steht daS heißt , er werden vor allem E :n»
und AuSgänqe ordnungsgemäß gebucht. Wie un» noch mitgeteiltwird, soll eS sich bei dem Diebstahl nur um geringe Mengen han¬deln . Ter Arbeiterrat gibt sich die größte Mühe, überall nach de«
Rechten zu sehen ; wenn er aber den Einfluß an gewissen S .ellen
nicht hat , der ihm aus Grund der hiesigen Verhältnisse zukomme»
sollte, so ist da» einzig und allein die Schuld der hiesige »
Arbeiterschaft , die sich zu wenig um ihre Angelegenheitenbekümmert und nur immer denkt, ja die andern sollen« machen.

fius der Stadt.
* KarlSrntze , 18 . April.

Zur Sommerzeit schreibt man uns : Wie bereits mitgeieA,wurde von der Teutschen Nakionalver 'ammluny die Wieder
e ' niührung der iogen. „Sommerzeit" durch Derichiebung der
Ubrenzeiyer glUckiicherweiie abyelehnt. Dafür könnte man jin*
Gefttz machen, daß unter allen Umstanden während der Som-
mer - e : t (28 . 4 . bis 15 . 9 .) der Ee '

chä ' tsichlutz um 5 Uhr statt6 Uhr stattfrndet und die Ge 'chästsleute berecht : at sind, i«
die 'er Zeit auch morgens eine Swnde früher aniangen pr
lassen, sowie Mit:agsti ' ch 11 Uhr ro>p . 12 Uhr aushoren z. D.die Banken beginnen ' omt um M*9 Uhr ffüh . im Sommer
y >8 Uhr früh , zu Tiich geht man im Sommer um V>12 Uhr
statt um M>1 Uhr und arbeiten um 2 Uhr statt um 3 Uhrweiter, wenn keine ungeteilte Arbeitszeit vorherr ' cht. Ter»
jrnige , der nicht früher an 'angen läßt , muß aber um 5 Uhr
Schluß machen lassen. In früheren Zeiten hat man überall an
allen Lrten, in allen Gewerben und Fabriken Sommers eine
Stunde , im Baugewerbe sogar 2 Stunden früher ansangen ,aber leider nicht ' wüher aushör^n dürfen , >odaß man im Som¬
mer statt 9 . und 10 Stunden , 11 , auch 12 Stunden hat ar¬
beiten müssen. Obiger Vor '

chlag muß aber Gesetz werden.
Protcstversammlnng der Wirte . Di« Wirte von Karlsruhe

und Umgebung hielten gestern nachmittag im Kolosseunvaal
eine Der 'ammlung ab , in welcher gegen di« Schließung von
Gastwirtschaften wgen Uebertretung der SchleichbandeiRior»
' chr-ften und gegen die Verö^entlichung der betr . Wirtschaften,
bevor ein Urteil gc'prockien te , protestiert wurde.

Na . Wo<l)enmarkt . Es wird darauf hingowieien. daß ifT auf
morgen Gründonnerstag fallend : Wochenmarkt nicht auf dem
Ma r k t p l a tz, sondern auf dem Ludwigsplatz statffindet.

tmr Heute Abend 8 Ahr
Mitgliederversammlung btS Sozialdemokratischen Dorern» in
der „alten Brauern Kammrrer" ( Waldhornstraße ) mit Dortrag
des Gen. W e i ßma u «, Mitgl. d. über „daS Rite »
s y st e m als Z e i t p r o b l e m". Außerdem Aufstellmlg der
Kandidaten zu den städtischen Wahlen .

Wegen großem Raummangel müssen wir heute wiederum
eine Anzahl Berichte, so den Schluß der gestrigen Landtag-
sitzung , über kommunale , gewerkschastliche , soziale und Partei»
angtlegenheiten auf die morgige oder spätere Nummern zurück»
stellen.

Straßenbahn Rüppurrerstratze betr. Die Bürgervereine d«
Altstadt , Oststadt . Beiertheim. Südstadt und die Interessengruppe
um al .en Bahnhof haben gemeinsam in einer neuen Petition
an den Stadtrat das Ersuchen gestellt , den Ausbau der Straßen¬
bahnlinie Beierthem —Bahnhof—Rüppurrerstratze—Kriegstraße—
Kapellenstraße mit Anschluß Friedhof oder Durlach alsbald « re»
nehmen lassen zu wollen Abgesehen von einer sicheren Rentabili¬
tät . welche die oben angeregte Linie schon durch die ganz bedeu :ende
Verkürzung der Strecke vom Bahnhof nach der Oststadt bringen
würde, so würde diese Lin 'e noch eine bedeutende Entlastung für
die so oft überbesetzte Linie Bahnhof—Ettlmgrrstraße—Mark.platz
und wenn das Bedürfnis zur Fertigstellung einer Linie so mar-
kant in Erscheinung tritt wie hier, so ist e» sicher höchste Ze:t. daß
ein Kapital von 600 000 .0 , welches bereit» für Legung der Schie¬
nen in der Rüppurrerstratze auSgegeben ist, nicht mehr brach liegen
bleibt, sondern zu einer entsprechenden Verzinsung herangezogen
wird. Wenn z. Zt. AuSsührungSpläne gemacht werden über
Stratzenbahnl .nicn nach Teutschneureuth und Knielingen, so kann
sicker cingewcndet werden, eS fehle an Material und für Be¬
schäftigung der Arbeitslosen würde sich sicher hier eine ganz be^sondere Gelegenheit bieten.

Fleischerversammlung. Der Zentralderband der Fleischer und
vcrw. BerufSgenofsen ladet zu einer öffentlichen M tgliederver»
sammlung morgen Donnerstag abend 7 Uhr im »Weißen Löwen"
(Kaiferftr. 21 ) ein , in der wichtige Fragen der Gegenwart und F»
kunst de» Berufe? behandelt werden. Es sind cUt Kollegen e :n>
geladen, auch dieienigen, welche außerhalb de» Berufe» arbr >t»w
sowie ehemalige Bkitglieder , die noch vom Streik 1919 Forderung«!
an den Verband haben. j

Bad. Na 'ural ' enkabinett. Nachdem da» Bad. Naturalien !»
tabinett am Friedrichsplatz während der kalten Jahreszeit wegen
des He 'zverbotcS für Sammlungsräume und daran anschließend
wegen ReiniaungSarbeiten geschlossen bleiben mußte, wird nach
Beendigung der letzteren d

'
e mineralogisch - geologische Abteilung

von Mlitwock , 16. Apr:l, und die zoologische Abteilung von Oste»
moniag an wieder geöffnet sein .

Konzrrthau». Da Herr Konzertmeister P ei scher infolgl
Verkehrsstörung verhindert ist, rechtzeitig auS Urlaub einzutvffftm
kommt anstatt des Doppelkonzertes von Brahm» die erst« Syu»
phonie von Beethoven zum Vortrag.

Die Hof, und Landesbibliothek ist vom Gründonnerstag RI
einschl. Sonntag , 27. April, geschlossen . Tie auSwärtgen Benütz«
werden ersucht, oavon Kenntnis zu nehmen.

Vereinsanzeiser.
Dnrkach. (Sozialdemokratische Frauensektion.) Nächsten Donners¬

tag abends 8 Uhr, findet im Nebenzimmer de» »Tarmstädt«
Hof eine Versammlung mit Vortrag statt. Die Genossin »«werden ersucht, vollzählig in derselben zu erscheinen. 2863
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,Au » der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badisch«

Politik , Au» der Partei , Kommunale», Soziale» und FeullletiMHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichein Karlsruhe , Luisenstrotze 24.

Masyersrancl cles Rheins.
Schusterinsel 2,35 Meter, gef . 8 Ztm. ; Kehl 8,87 Meter , gef.8 Ztm . ; Maxau 6L0 Meter , gef. 4 Ztm. ; Mannheim 6,93 Meter,ges. 8 Ztm. - 3
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Hkrbmd drrTapeziere uitb oenomtbter
Verussgenofle « : : Filiale Karlsruhe.

Zodca^Rnztige.
Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß unser W

Kollege M

Mfred tzaas
an den Folgen einer schweren Verwundung
im Lazarett zu Freiburg i. Br. verstorben
ist. Wir beklag n m t seinem Ableben eine»
treuen und stet» arbeit- freudigen Verbands-
kollegen. Ehre seinem Andenken. 2850

Verordnung
(vom 7. April 1919).

Die Bestimmung de- 1. Mai al- gebotener Fest¬
tag betr.

Auf Grund des § 386 Ziffer 1 de» Reichsstraf¬
gesetzbuche» hat da- StaatSmknifterinm beschlossen und
verordnê im Namen des badischen Bottes, was folgt :

* § 1.
Der 1 . Mai wird als gebotener Feststag im Sinne

de- Z 1, Absatz 1, Ziffer 1. der Verordnung vom
18. Juni >692, die weltlich « Feier der Sonn « und Fest¬
tag « betreffend, in der durch die Verordnungen vom
81 . Jul 1896, 25 . Juli 1898, 3. August >898 . 22 . Fe»
bruar 1900 und 20 . Februar 1907 bewirkten Fass mg
(Gesetzes- und Verordnungsblatt 189 l, Sei « 287 ,
1896 , Seite 24». 1898. Seite 369 und 426, 1900, Sei .e
46t , 1907, Seite 139) erklärt.

Die Bestimmung« , dieser Verordnung finden auf
ihn entsprechende Anwendung.

« 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tag« der Derkündi-

gung in Kraft . 2659
Karlsruhe , den 7. April >919. O.-Z. 13 *

Der Staaisvrästdentr Der Minister de» Juuerur
Geift . Remmele .

Impfung betr .
D 'e unentgeltliche Impfung der Kinder bi e Na er

Stadt , sowie der Stadt eile Beie theim und Rintheim
wi>d in der Zeit vom 30. April bis 4 I ini ds IS .
jeweils Mittwochs und Samstags durch den Bezirks-
orzi I, Geh. Mcdiziaalrat Dr . Kaiser » vorgenomm. n
Werder und zwar :
Mtttwsch , »st. Avril Ist ' » , »ach « . 8, ‘/*4 - iUhr .

Karl Wilhekmschule »
SamStag , 8 . Mai ISIS , nachm. 8 , 4 —V,S Uhr »

in der L^ -llsckule.
Mittwoch . 7 . Mai i nachm. 4 - 7** Uhr , In

der Ltveü' ,rbule » vorher Nachsehen in
der Karl Wilbelmschnle »

SamStag , Ist . Mat ISIS , nachm. V.4 —5 Uhr ,
Lidellschnle .

Mittwoch , 14 . Mai « SIS , «ach« . '/,4 —4 Uhr ,
Lidellschnle ,

SamStag , 17 . Mat ISIS , machm. V,4 - 4 Uhr .
Lidellschnle ,

Mittwoch , Al . Mat ISIS , nachm. V,4 —4 Uhr ,
Lidellschnle ,

SamStag . A4. Mai ISIS , nachm. Nachschau,
Mittwoch , 88 . Mai 1919 , nachm . Nachschau.

In der Turnhalle deS SchulhanfeS in KarlS -
rnhe -Beiertheimr
SamStag , A4. Mai ISIS , nachm . %5 Uhr »
SamStag , 31 . Mat 1919 , nachm. Nachschau .

Im Gasthaus „ jnm Waldhorn " in KarlS -
rnhe -Rinthetm :
Mittwoch , 28 . Mat ISIS , nachm. */«5 Uhr ,
Mittwoch , 4 . Juni ISIS , nachm . Nachschau .% Geimpft muh werden:

1. jedes Kind vor Ablauf des auf sein Geburt»«
fahr folgenden Kalenderjahres , sofern es nicht
nach ärztliche », Zeugnis die natürlichen Blattern
überstonden hat ;2. jeder ^Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder
einer Privatschule innerhalb deS Jahres , in
dem er das zwölfte Lebensjahr zurückgelegt, so¬
fern er nicht nach ärztlichem Zeugnis in den
letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern
überstanden hat oder mit Erfolg geimpft wor¬
den ist ;

3. ältere impfpfltcktigeKinder und Zöglinge, welche
noch nicht oder schon einmal oder zweimal,
jedoch ohne Erfolg, geimvft wurden.

Eltern , Pflegeeltern und Vormünder, deren Kin
>der und Pflegebefohlenen, dem Gesetz zuwider der
Impfung entzogen bleiben, werden an Geld biS z>>
60 Mark oder mit Haft bis zu drei Taqen bestraft.
?ür Kinder, welche von der Impfung wegen überstan-

ener Blattern oder früherer Impfung befreit sein sol¬
len oder zurzeit ohne Gerahr für Leben oder Gesund¬
heit nickt geimpft werden können , find die ärztitcken
Zeugnisse , letzterenfall« mit genauer Angabe deS Grun >
deS, weshalb und auf wie lange die Impfung unter¬
bleiben darf , dem Jmpfarzt <BefirkSarztz vorzulegen.
Ferner muh in den Zeugniffen vor « und Zunamen und
das genaue Geburtsdatum W8 KindcS angegebenwerden.

Die ge 'mpflen Kinder mästen bei Strafvermeiden
zu der von dem Jmpfarzte bei der Impfung bestimmten
Zeit z»r Nachschau gebracht werden.

Aus einem Hau e, in ivelchem ansteckend« Krank¬
heiten, wie Scharlach, Masern. Diphtherie. Krupp,
Keuchhusten , FlecktpphuS, rosenartig« Entzündungen oder
die natürlichen Pocken herrschen , dürfen Impflinge zum
allgemeinen Termine nicht gebracht werden.

Die Kinder muffen zum Impftermine mit rein
gewaschenem Körper und mit reinen Kleidern erscheinen .

Karlsruhe , den 10. April ISIS.
2860 Bezirk amt — Poligeidirektiea. O. g. 139

Geflügelcholera betr .
Die Geflügelcholera unter dem Geflügelbestande

deS HeinrichKopp hier. Rinth imerstrafte 12 . ist erloschen .
Die verfügten Sperrmaftregeln werden aufgehoben.
Karlsruhe , den 11. April ISIS.

O.-Z.132 zterttSoamt — stroNzeidttektloa. 2853
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2852
Karlsruhe. 3Z Kronsnsfr. 3Z

Kttohen
weis» , grau nnd gelb gestrichen.

Küchenschrank
Küchenkredenz
Küchentisch
Küchenhocker

Mk. 380 .—, Mk. 475 .—, Mk . 650 .—, Mk . 570 .—

Pitsehpine
Mk. 550 — 1450.

— —Beiten

Am

0st8rsamstag,ii8nl9. April diJs,
bleiben die Geschäftsräume der Unterzeich¬

neten Banken und Bankiers

geschlossen .
Veit L tt 'M

MMi CrsiitliJik
Straus L Ci 2751

MitteMclie MMl Süddsutselie Disconto-UoseHsclialt

0 0000000800000 000
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Ostersamstaq, 19. Anril d. .
bleiben

unsere Geschäftsräume

geschlossen.

VereinsbankKarlsruhe
e. G . m. b. H. 2823

00000000800000000

Ikilschtr Mtallnbkiltt-pttbM
AahlsteUe Karlsruhe .

Das Büro bleibt am Karfreitag ,
Karfamstag , sowie an den beiden Oster¬
feiertagen 2857

geschlossen.
Die Orlsverwaltuug .

H Kriegsanleiste .
Die Re'chSanl -thestücke zu 100 Mk^ 200 Mk. und

600 Mk. find eingetroffen . Dieselben werden an unsere
Zeichner gegen Rückgabe der ausgestellten Bescheinigungen
abgegeben. 2847

Karlsruhe , den 12. April 191».
Stadt . Sparkassen «« !.

Bettnässen >
Abhlste sofort . Patentamt !,
aesch . Gold. Medaille. Lan i-
jäbriqeEtfahrung . — Bolle
Erfolge nach veisb. v^iele
Dankschreiben . Schreiben
Sie sofort u Angabed .AlterS
u. Geschlechts an Peisaad -
Sa«» Medika Alüache» 42.
Auskunft u. Profp . umsonst .

Zum Anfertigen von
Arbeitshutten ge¬
wandte Kraft

gesucht .
Offerten unter Nr . N55
an daS Vol ^Zireundburo .

Billig zu verkMfen:
Damenhüte , Mädchenpaletot
Frane icape , weifte Heiren-
hemden und Kragen Nr . 44 .
Wilhelmstr . » 4,1 Treppe.

Nur von 6- 7 Uhr .

Kinderwagen |
Ä Kinderbett

billig zn verkaufen .
Herdle » Durlacherftr . 5911.

|T Gebrüder '

Schärft
Wir empfehlen :

la baierisches

Sauerhraui
Piund 218 Pfg.

h . 2851

Mittwoch den 16. April, V28 Uhr :

4. Sinfonlekonzert
der Kapelle des Landestheaters .

Mitwirkende : Josef Peiscber n. Paul Trautvetter .
Vortragsfolge:

1 . Brahms ’ Doppel -Konzert fflr Violine und
Violoncello mit Begleitung des Orchesters .

2. Brückners 7. Sinlonie C - dur für großesOrchester . 2785
Eintrittspreise : 1 —5 Mark.

Bachuerein Karlsruhe E. U.
Karfreitag , den 18. April
in der städt . Festhalle :

Matthäus Paion
von J . S - BACH .
KassenerSffnung 3 Uhr.

Anfang 4 Uhr. Ende nach lJt7 Uhr.
Eintrittspreise f. Nichtmitglieder 10,8,6,4 u. 2 vH
PUtzgebtlhr für Mitglieder 4, 8 , 2 und 1 *4?
Kartenverkauf : Musikalienhandlung Doert

und an der Abendkasse . 2756
1 Programm mit Text 50 Pfennig ,

% .
,

/

Beifnfcr von
Pflastersteinen.

Tie Wasser- und Sira -
ftenbauinsvektion Karlsruhe
r-eraibt in öffentlicher Ver¬
dingung di« Bei uhr der
kür die Neupflasterung der
Linkenheimer Allee benötig¬
ten Klein , u. Groftflaster»
steine, ab Statton Karls¬
ruhe Hauvtbaynbof, Karls¬
ruhe Westbahnhof , oder ab
Neureut nach der Baustell «
in 2 ungeiäbr gleickgroften
Losen mit insgesamt 1560
Tonnen Gewicht, 2841
am 24 April dS. ZS.»

vormittag - Ist Uhr .
Angebot « wollen auf die¬

len Termin kchristltch post¬
frei mit der Aufschrist . Bei-
fuhr von Pflastersteinen’'
versehen , auf dem Geschäfts¬
zimmer , Redtenbacherstr .23,
wo auch die Bedingungen
zur Einstcht aufliegen, ein»
gesandt werden . Zuschlags »
trist beträgt 2 Wochen

Müllabfuhr.
Am Karfreitag und Oster¬

montag werden HauSmüll
und Küchenabsäll « nicht
abgeholt. 2842

Die Abfuhr in den am
Karfreita > in Betracht kom¬
menden Straften wird auf
Sametag , den 19 . d. MtS .
verleut, während in den
am SamStag, den 19. ds.
MtS . zu befahrenden Stra¬
ften, die Abholung erst
ivieder am Dienstag, den
22. ds . MtS. ftattfiudet.

Karlsruhe , >6. April 1919
Städtisches Tiefbauamt .
Graue Haare

u. Bart erh .garant . dauernd
Noturf. u. Jugendfr . wird d.
uns. feit >2 Jahr . best. bew.
„ Martinique " . “”

Taus. v. Nachbest. Fl. ^ V
Nachn. nur durch

Sanis Verband MflnchenSS .
auch gröftere Be-

öUU träge verleiht m >
Ad. Mritz, Hamburg 24.

Lsscdcnnvren
auch reparaturbedürftig ,

'

lauft » «•

Lenti Au-u.verkaufS -
UBUy , gefchäft
Markgrefeustrafte 22 .

5laschen, Lumpen , Papier,
Metalle, Treffen , altes

Gold und Silber , Eisen,
Keller - und Speicherkram ,
kauft Yfenerstein, Watd -
horn iraße 87 .

Rastatt. Rastatt.
Verkauf von 1670 j

"LrMel!
Kart Rauch, -

Kaiferstt. 49. Kaiserstr . 49.

3. hartmann
Karlstk. 22. Hth . 2. St.,

empfiehtt
Moderne Vlvsen

in Seid«, Tüll und volle,
SportjMea. Kostöme

Mastige Preise . -

Etandkshsch-Äqr « '
!
'

der Stadt KarlsM
S - eschkiehuuee». Christ .

Reis von Mehlen, Fabrik¬
arbeiter hier , mit Elisabetha
Kistner von hier. Otto
Räpple von hier, Lichtpauser
hier , mst Bertha Suttrr von
hier. Albert Ridinger von
Dossenheim, Schlosser hier ,
mit Emilie Schilling von
Landau. Franz Jäger von
Nöggenschwiel , Schreiner
hier, mit Luise Günther
Witwe von hier .

Tode» ;älke . Heinrich, alt
2 Jahre . Vater Hch. Reu¬
brand. Steinhauer . Hch .
Kögler, Friseur, alt 19 I .
Marie Netscher, als 72 I .,Witwe von Jakob Retjcher,
Aufseher . Erika Zutt, obne
Beruf, ledig, akt 22 Jahre .
Gust . Siebter , Wirt, Ehe¬
mann, alt 46 I . Babrtte
Odenheimer, alt 84 Jahr «,Witwe von Ferd. Odeahet-
mer. Wirt.

Ufuartacttkü
ö«M «kErlk5framdt '



Nr . 90.

Plöbelhaus
— Besichtigung ohne Kaufzwang .

Mittwoch den 16. April 1919.
_

Ecke Kaiser- und Douglasstr. (Hauptpost). SS'Ä
komplette Wohnunijs-Sinriehtintjsn und Sinrsi -Alödst.

Aufbewahrung völlig kostenlos .
Telephon
Nr. 5224 .Haupflager Rühlburg: Philippstrasse 19.

Sozialdem . Verein Korisruüe.
Mittwoch , den 16 . April , abends 8 Nhr , in

>tr alten Brauerei Kämmerer . Waldhornstrage ,

MitslirLtr-Vkrsasimliiiiz.
Tagesordnung :

t . Vortrag des Gen . A . Weistmann . Mitglied derN .- V., über das „ Rätesy stein als Zeitproblem " .2. Aufstellung der Kandidaten zu den Gemeinde -, Be¬
zirks - und KreiSwahl -n .

Wir laden unsere Mitglieder zu dieier Veriamm -
kung höflichst ein mit dem Ersuchen, zahlreich zu ers cheinen.
2807 Der Vorstand .

hermann
"

WF
I KARLSRUHE
C _ Lorrd-p-LöteisunL

feuerbestattungs -Verein
Rarlsrutfe (€ , V.)

Unsere diesjährige

Itiitglieder’Umatttmlung
findet am Freitag , den 25 . April , abends V- 7 Nhr ,im kleinen Ratliauösaal statt .

Tagesordnung :
1. kfahreSberiäit des Vorstandes .
X Kassenbericht .
3. Beratung der neuen Vereinssatzungen .
< Etwaige Anträge der Mitglieder .6. Neuwahlen .
Wir laden bierzn unsere v-rehrl . Mitglieder lauch

Danieni mit der Bitte um recht zahlreiches Erscheinen
ergebenst ein .

Karlsruhe , den 10. April 1919 . 2839
_ Der Vorstand .

Meier- «. Sauoerein Karlsruhe
e. ©. nt. b. $>.

Am Donnerstag , den 17. April , abends */28 Uhr, fin¬det im Saale des „ Goldenen Adler " unsere

ordentliche
Gemal-BersanUlung

mit nachfolgender Tagesordnung statt :
1. Bericht des Vorstandes mit Vorlage der Bilanz .

Gew nn - und Verlustrechnung ; diese kann in un¬
seren Geschäftsräumen eingeschen und vom Diens¬
tag . den 1b . ds . Mts . an in Empfang genommen
werden .
Bericht über die gemäß § 53 deS Gen .-Ges . vorge¬
nommene GeschältSprüfung .

kl Bericht des RufsichtSratS mit Antrag auf Ent¬
lastung des Vorstandes und Aufsichtsrats .

4. Vorschlag zur Verteilung , des Reingewinnes.5. Antrag auf Erhöhung des Anlebenshöchstbetrages .
K. Wahl von 7 AufsichtsratSmffgliedern .
7. Ausschluß säumiger Mitglieder .
8. Behandlung etwaiger Anträge ( solche müssen bis

Donnerstag , den 10. April , beim Vorstand einge¬
reicht sein) .

Karlsruhe , den 5. April 1619. 2623
Ter Vorstand :

- Schwall . Schill .
. .. NB . Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Aus -

»weis gestattet .

in niederen .

- Sette 8 .

Gebr
.
Karrer

Gute Ware bei billigster Berechnung ,

IHesse- lüirfscbaneti.
Di « Berechtigung zum Betrieb der zwei Wirtschaften

in dem Schuppen auf dem Meßplatze während der dieS-
jähri en Früh » und LpätsahrSmeff « soll unter den
hiesigen Wirten verweigert werden .

Steigerungslustige sind auf
Mittag, deu 28. April ds. 3s„ morgens 9 llhr,
in den großen Rathaussaal eingeladen .

Die Sie gern a- bedingungen liefen beim Markt «
und Messeamt , Zimmer 178, 4. Stock, Eingang Zäh¬ringer - Straße zur gefl. Einsicht auf und werden vor
der Versteigerung nochmals bekannt gegeben .

Karlsruhe , den 14. April 1919. 2848
DaS Markt - « ud Messeamt .

preisIagSn .Mi
t . . , . .. .

”
. . jsääBk

finmlicnlröitöptle
Zivilpersonen mit dem Liege -

oder Sitz - Sanitätskrastwagen , für

Li
'
efersrsst

^
besorgt .

" "
2814 I * in aufwärts , übernimmt zu Tag -

Dampfwa fch an fta lt 1 unb *a^ e !t auf telefü;llf4w 9nruf
Schorpp . | Vad . LmSesvereik vom Roten Kreuz

Stefanienstraße 74 , Telefon 486.

« piumd , rrch.
| KJRMRUHR- JUXAlKntWK JS

Xlod) l| cvbc
wenig gebraucht mit 2 und
3 Kochlöchern, preiswert zu
verkaufen . 2849
Rüppurr , Rastatterstr . 21 .

Geii»»»sesnii»e>«
(Note AiiSeu , Schwarzwurz,sn , ZwkeSek, Karotten ,

Spinat uns Aekdsalat ) und 2843

Gensüsefetzlinge
(Weih - und Aolkrant , Wirsing und Sakat )

verkauft täglich von 9 — 1 Uhr
Städt. Garkenamk» Ettlingerstr . 6.

ülinSen-ssrbrit.
HanShaltnngS - Bürsten
und Roßhaar - Bürsten
emvfiehlt BLÜH. BooS »
Viktoriastr . 6. - --

Tastikiiiilireii
wenn auch reparaturbedürf -
rig, werden stets angekauft
i" WtlMMbS 23,3
Au- n. Berba-ifsgefchäst
Für

Obrgeräujch , nervöier Ovr -
schmerz, Abhilfe raschest
durch unsere Patentamt ! , ge-
schützte,tauie»dfach bewäh . te

Köhrtr - mmel Natürl .
. Lautoschall ".

Bequem u. un - l
sirtbar zutragenf
Aerztl . em fohlen
Bie e Danlschr . Größe
Versands . OSeviti« München
43. Proip. u. AnSk. ums. >»,»

In nieinem

Stndtlngep , Rwmerstmhe r
ist von morgens 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis
halb 6 Uhr Gelegenheit geboten sich mit 2705

Suchen - und
JMcuer - fiolz

zu den festgesetzten Preisen einzudecken .

CarlFinkelstei«
Holz- und Sohtenhandlung.

Rüppurrerstr . S. Telephon 5113.

dsUlr-SscdschuUrui'se
an der Technischen Hochschule.

II. Reihe . Beginn 28. April .
Kultur und Gesellschaft.

Benz : Die Grundlagen der deutschen Bildung . Beginn
2. Mai .

Haebler : Erzie ^nngSfragen der Neuzeit . Beginn I . Mai .^»ellvach : Die Wobnung drSeffe . Bei ' nn 28 . April .
Hclbinq : Die große französische Revolution . Beginn

I . Mai .
Ott : Meine Beobachtungen über d >« politischcn und

gesellschaftlichen Zustände in England . Beginn29 . April .
Meistnqer : AuS deutscher Volkskunde (Familiennamen .

Volkssprache . Volkslied ). 2840
Wirtschaft und Technik.

Pruss : Die Gewe ' kichaften. Beiinn 30, April .
vonZwtedineck - Südenhsrst : Preisbildung und Lohn¬

fragen . Beginn 28 . Airil .
Anpvr Na 'run : S- und Genußmittel . Beginn 30. April .Probst : Neue Bautechnik. Beginn 2 . Mai.

Die Hörg « nihr beträgt für jede Vortragsreihe 3 Mk.
Näh >re Auskunft auf der Geschäftsstelle , Schloßbezirk 6.

B9 * Gesucht
nach hier für sofort
io feuerfcbrmede
4 Eilenbobler
7 Vertifcalfräfer
6 Stoßer
2 Revolverdreber
2 Cüerhzeugbobrer
2 F)orizontatfräfer

Aeltere Leute mit Zeugnissen und
Quittungskarte. 2854

Stadt . Arbeitsamt
Zähringerstrahe 100.

künsttg für SrsuNsute .
Zwecks Barzahlung , daher billige Beschaffung von
Wohnungseinrichtungen ; auch für Einzel nobel , gibt

m Darlehen m
mit monatlicher Raten -Rückzahlung— — Diskretion zugesichert . — —

Mittelbadische Mgi
Privat - Spar - und Darlehenskasse

Karlsruhe i. B., Douglasstr. 26 . — Tel. 1956

Aufruf !
Mein Mm itt tos fort.Mteixet!

Badener
tretet ein in das

ß. iiah ^rrimilliafn^atalüon
in

Konftanz out Mensee.
Schützt die Heimat vor Untergang !

Wir benötigen : Infanteristen ,M. - G. - Mannschaften , Minen¬
werfer. in den Nachrichtenmitteln
ausgebitdeke Leute , Wahrer,
Pferdevfteger, Handwerker aller
Art. Möglichst einjährige Kriegsfront¬
erfahrung ! Bedingungen wie bekannt.

Meldung bei den Bezirkskom¬
mandos oder beim Bataillon in der
Neuen Dataillonskaferne in Konstanz.
Militärpapiere und Lutlafsungsanzug mit-
brinqen ! Einstellung erfolgt vom 16 . April
1919 ab. Uebernahme in die Reichs¬
wehr vorgesehen ! 2838

Förster, Major u. Kommandeur
früher im Jnf . -Regt. 111, zuletzt Kommandeur

deS Jnf .-Regts . 864.

Arbeiter! Werdet str iien BMstmi.

Aufruf !
MWRrOrecher, Mw .M»E

Sichrer!
Auf Anor?nuuü der vorläustgen Bosss-

regierung hat das Generalkonunando die Aufftellun -einer ,
'

badischen Freiwilligen Nachrichten-Truppe
beim Nachrichten-Bataillon 14 in Breiten verfug.

AnZsübrung des wichtigen Nachrichten-Dienstes
im Dienste deS Schutze der badi 'chen Heimat und des
deutschen Vaterlandes sollen ihre schönen Ausgabe ^sein . , '

Bedingungen zur Einstellung :
a) Geborene Badener oder solche , die sich Won

länarr in Baden aushalten und sich hier heimisch
kühlen . > - • -

b) Felddienstfähigkeit.
c) Einjährige Kriegssronlerfa ^rung erwünscht.

'
d) Verpflichtung zu

'
straffer Diizivlin . ^

e) Bervstichtunc, zur Berteidizunz des deutsches
Reiches und Badens. i

y 14tägî e Probezeit , dann einmoncüöchs Kündk
gungZfrist.

Grbührnisse :
Löhnung nach den Dienstgraden .a) Mindestens 30 Mark monallichb) Zulage 4 Mark täglich,c) Freie Dervffeaung .

Meldungm fauch schristlich) -.
1 . Beim Nachrichten-Bataillon 14 in Breiten .

'
2 . Beim Korps-Nachr'chten -Park 14 in Durlnch.

„Gasthaus zum Schwanen"
. Hauptstraße 13. .3. Mannschaften des Beurlaubtenstande » b« - denB 'zirkSkommandos. ^

~~
Entlassunzspapiere sind vorzuleaen . ^

, Entlassungsanzug und Mäntel sind
'

miizu '-.bringen . Bei Wiederentlassung steht Ersatz M
gez. Schuster

Major und Kommandeur
Nachr.-Batl. 14
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